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Liebe ORION-Freunde,



lesen Sie heute den zweiten Teil von Michael Nagulas Abhandlung über die Sternhaufen. Sie erinnern sich an die Abenteuer der ORION-Crew in NGC 188, einem sogenannten offenen Sternhaufen. Nach den Kugelsternhaufen befaßt sich Michael Nagula nun mit diesen Sternansammlungen.





2. Teil



OFFENE STERNHAUFEN





Der Name zeigt bereits an, daß diese Sternhaufen ihrer Struktur nach »offener« sind als die in der letzten Woche behandelten Kugelhaufen. Sie enthalten im Durchschnitt auch viel weniger Sterne als diese, in der Regel zwischen zwanzig und dreihundert. Das Aussehen dieser Haufen ist sehr mannigfaltig und wird der Trümplerschen Klassifikation nach durch drei Eigenschaften charakterisiert:



a) Durch die Konzentration der Sterne gegen das Zentrum. Hier werden vier verschiedene Stufen unterschieden. Sie reichen von starker Konzentration, also deutlichem Abheben gegen den Hintergrund, bis zu Haufen, die mehr den Eindruck einer zufälligen Anordnung von Sternen erwecken. Die Einteilung erfolgt durch römische Bezifferung.

b) Durch die Helligkeitsverteilung der Sterne. Hier unterscheidet man drei unterschiedliche Stufen. Unter die erste fallen jene Haufen, bei denen alle Sterne etwa gleich hell sind. Unter die zweite diejenigen, bei denen sich die Streuung gleichmäßig über einen größeren Bereich verteilt. Bei der dritten Kategorie schließlich findet sich neben einigen sehr hellen Sonnen auch eine große Anzahl schwacher. Arabische Bezifferung.

c) Durch den Sternenreichtum. Mit einem p (für poor) werden die Haufen bezeichnet, die weniger als fünfzig Mitglieder umfassen. Ein m (für moderately) erhalten jene, in denen sich fünfzig bis hundert Sterne befinden. Mit r (für rich) werden diejenigen markiert, deren Anzahl an Sternen über hundert hinausgeht.



Aufgrund dieser Merkmale besitzen die bekanntesten offenen Sternhaufen folgende Klassifikation: Plejaden II 3 r, Hyaden II 3 m, Praesepe I 2 r. Diese Einstufungen geben jedoch nur den äußeren Eindruck wieder. Er hängt von der Entfernung des Haufens vom Betrachter ab, in unserem Fall von der Erde. Je weiter nämlich ein Haufen entfernt ist und je kleiner damit sein scheinbarer Durchmesser, desto konzentrierter erscheint er, und um so geringer wird die Zahl der beobachtbaren Mitglieder.

Ein objektives, von der Entfernung unabhängiges Charakteristikum ist das Farben-Helligkeits-Diagramm. Diese Diagramme spielen wegen der gleichen Entfernung aller Sterne eines Haufens eine wesentliche Rolle. Im ganzen zeigen sie das gleiche Bild wie bei den Sternen der Sonnenumgebung auch. Im einzelnen aber zeichnen sie sich durch eine ungewöhnlich scharfe Reihung von Sternen aus, die sicher mit der gemeinsamen Vorgeschichte und der damit verbundenen gleichen chemischen Zusammensetzung und dem fast gleichen Alter aller Mitglieder des Haufens zusammenhängt. Dagegen bestehen zwischen den einzelnen Haufen teilweise systematische Unterschiede. Sie sind nun umgekehrt durch die unterschiedliche Vorgeschichte (Entstehung) der einzelnen Sternhaufen untereinander bedingt. Offene Sternhaufen liegen im Gegensatz zu den Kugelhaufen in der galaktischen Ebene. Sie sind fünfzig bis fünfhundert Parsek vom Zentrum der Milchstraße entfernt. Ihr mittlerer gegenseitiger Abstand wird mit 100 Parsek angegeben. (Bei den Kugelsternhaufen nimmt man 2000 Parsek an.) Ihr Beiname »galaktische Haufen« macht bereits offenkundig, daß sie im engeren Sinn zur Milchstraße gehören  zur Hauptscheibe also, und nicht, wie die Kugelhaufen, zum Halo. Es sind zwar auch einige Kugelhaufen in der Hauptscheibe unserer Galaxis beobachtet worden, doch handelt es sich bei ihnen um solche, die auf ihrer exzentrischen Bahn gerade die eigentliche Galaxis durchstoßen. Die offenen Haufen hingegen sind deutlich zur Hauptebene hin orientiert und nehmen an der galaktischen Rotation teil. Je näher und offener ein Sternhaufen ist, desto schwerer ist er zu entdecken. Wie sollte es auch anders sein? Theoretisch könnte man sich sogar vorstellen, daß auch unsere eigene Sonne Teil eines solchen offenen Haufens ist. Seine übrigen Mitglieder würden sich in den verschiedensten Richtungen um uns herum befinden. Auf welche Weise lassen sich also Sterne, die zu derartigen Haufen gehören, von Feldsternen trennen?

Im wesentlichen anhand ihrer Bewegungen. Mißt man die Eigenbewegung einer größeren Anzahl Sterne, so weisen die Sonnen von Sternhaufen, wenn man sie als Pfeile in eine Karte einträgt, alle auf einen gemeinsamen Punkt. Daraus kann man schließen, daß sie sich alle parallel und mit gleichen Geschwindigkeiten in Richtung auf diesen »Fluchtpunkt« zubewegen. Sterne, die nicht zum Haufen gehören, haben andere Eigenbewegungen und können somit aus der Betrachtung ausgeschlossen werden.

Die Zahl der bekannten Exemplare ist bei den offenen Sternhaufen größer als bei den Kugelhaufen. Einer der neueren Kataloge verzeichnet fast sechshundert von ihnen. Doch ihre Zahl muß, da sie größtenteils nahe der galaktischen Hauptebene liegen, ein Vielfaches davon betragen. Schätzungen reichen von 15 000 bis 40 000 solcher offener Sternhaufen.

Ihrer (verglichen mit den Kugelhaufen) geringen Gesamtmasse und der durchschnittlich größeren Sternabstände wegen kann man vermuten, daß die Stabilität offener Sternhaufen gefährdet ist. Für die Plejaden hat man errechnet, daß die durch die dichte Verteilung im Zentrum des Haufens bestimmten Anziehungskräfte gerade dazu ausreichen, der auflösenden Gewalt der milliardenfach größeren (aber auch entsprechend weit entfernten) Kernmasse der Milchstraße die Waage zu halten. Für die weiter außen befindlichen Sterne gilt das schon nicht mehr. Es ist daher zu erwarten, daß der Haufen im Laufe der Jahrmillionen sein Aussehen ändert und späteren Betrachtern ein völlig anderes Bild bieten wird.

Der mittlere Durchmesser der offenen Sternhaufen beträgt etwa vier Parsek.

Insgesamt ist der Schluß berechtigt, daß es so gut wie keine offenen Haufen gibt, die so alt sind wie die Galaxis selbst. Das durchschnittliche Alter wird mit etwa fünfzig Millionen Jahren angenommen. Dieses relativ geringe Alter erklärt sich durch die im Vergleich zu den Kugelhaufen geringe Stabilität.
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Die Plejaden mit Nebelmassen (Entfernung von der Erde:

126 Parsek; Anzahl der Sterne: 120; Gesamthelligkeit: 1,3).
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Die ORION-Crew hatte wieder einmal mehr riskiert, als ihre Vorgesetzten erlaubten. Sie überlistete Han Tsu-Gol, der sich diesmal an Bord der ORION X befand und gelangte durch etwas, das auf Menschen optisch wie ein riesiges schimmerndes Tor im All wirkte, mitten in einen Kugelsternhaufen hinein. Mit ihr sind außer Han Tsu-Gol der aureolanische Regierungschef Wailing-Khan und der aureolanische Kybernetiker Seghor Takyll sowie  wenn auch in Form eines Kristalls  Basil Astiriakos.

Nachdem auch der Space-Computer durch das schimmernde Tor flog und bei der ORION X ankam, gingen die Raumfahrer an die Erforschung des Sternhaufens, den sie für M 3 halten. Dabei wurden sie von einer Falle eingefangen, die unsichtbar im All lauerte.

Sie wurden von Angehörigen des Volkes der Dhorsen entdeckt, die sie überwältigten und eine LANCET ausschlachteten, um die Einzelteile mit einer Magnetbarke abzutransportieren. Zum Glück für unsere Raumfahrer wurde die verhängnisvolle Tätigkeit der Dhorsen durch einen Magnetsturm unterbrochen, der wiederum von einer sogenannten Feldwanze ausgelöst wurde. Als die ORION X schließlich von der Feldwanze geschluckt wurde, wirkte sie als Katalysator und weckte ein uraltes Programm. Die Crew erfuhr, daß man sie als Angehörige einer Entwicklungszivilisation einstufte und sie davor warnte, unkontrolliert Transitpunkte anzufliegen. Es scheint, als wären unsere Raumfahrer an den Knotenpunkt eines intergalaktischen Verkehrsnetzes geraten, das einmal zahlreiche hochstehende Zivilisationen miteinander verbunden hat.

Die Raumfahrer entschließen sich, den Informationsgehalten eines Hyperfunk-Bild-Leuchtfeuers zu vertrauen und sich nach Tyla leiten zu lassen. Dabei treffen sie einen Bekannten und geraten völlig ahnungslos auf die WELT FÜR ANFÄNGER ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Helga, Atan, Mario, Hasso und Arlene  Die ORION fliegt in eine Hohlwelt ein.

Basil Astiriakos  Ein Kristall wird zurückverwandelt.

Han Tsu-Gol, Seghor Takyll und Wailing-Khan  Gäste an Bord der ORION.

Ishvar  Der »Göttliche« braucht Hilfe.





1. Der Weg nach Tyla





Han Tsu-Gol bemerkte das Leuchten als erster. Cliff McLane, Arlene und Atan diskutierten mit Wailing-Khan über die Erlebnisse innerhalb der energetischen »Falle«, der Wachboje mitten im Sterngewimmel des Kugelsternhaufens, in den die ORION X verschlagen worden war. Vor allem über die Botschaft des Kosmischen Instrukteurs bestanden immer noch Meinungsverschiedenheiten. Die Raumfahrer der ORION-Crew neigten eher dazu, der Botschaft zu vertrauen, während Wailing-Khan dafür plädierte, dem Unbekannten mit feuerbereiten Geschützen entgegenzufliegen.

Mario de Monti und sein aureolanischer Freund und Kollege Seghor Takyll waren damit beschäftigt, dem Bordcomputer immer neue Fragen zu stellen.

Helga Legrelle stand an der Kaffeemaschine. Nur der Verteidigungsminister beobachtete unablässig das Hauptschaltpult.

»Wir verlieren an Geschwindigkeit!« rief Han. Atan war sofort bei ihm. Jetzt sah auch er, daß sich das »Bild« des Hyperraums auf der Zentralen Bildplatte veränderte.

»Es ist soweit«, stellte Shubashi nüchtern fest. »Wir dürften kurz vor unserem Ziel sein. Macht euch bereit, gleich dürfte es ungemütlich werden!«

Cliff und Wailing-Khan gesellten sich zu Han und Atan. Helga nahm ihren Platz am Funkpult ein.

»Setzen Sie sich, Han, und schnallen Sie sich fest«, sagte McLane. Er hatte bereits selbst in seinem Sessel Platz genommen, ebenso wie die übrigen Mitglieder der Crew. Nur Wailing-Khan und Takyll standen breitbeinig vor dem Liftschott.

»Die Instrumente spielen verrückt, wie gehabt«, meldete Atan. »Wir haben keine Möglichkeit, festzustellen, wie schnell wir abgebremst werden.«

Das graue Wallen des Hyperraums verschwand für einige Sekunden von der Bildplatte und wich einem orangeroten Leuchten, in das dunkelviolette Schlieren einflossen. Erste Blitze tauchten den Leitstand der ORION in unwirkliches Licht. Die Schiffszelle begann leicht zu erzittern.

Cliff saß vor dem Hauptschaltpult. Nur äußerlich wirkte der Commander ruhig. Seine Gedanken kreisten einmal mehr um die Botschaft des Instrukteurs, und von Sekunde zu Sekunde wurde Cliff erregter.

Sinngemäß hatte das Energiewesen erklärt, daß das Hyperfunk-Bild-Leuchtfeuer, dem die ORION nun seit knapp sechs Stunden blind folgte, das Schiff nach Tyla leiten werde, wo die Menschen freundliche Aufnahme finden würden.

Durch wen? fragte Cliff sich immer wieder.

Er spürte, wie seine Handflächen feucht wurden. Er bemühte sich vergebens, gegen die innere Anspannung anzukämpfen.

Was war, wenn der »Auftritt« des Kosmischen Instrukteurs nur Teil eines Spiels war, das Unbekannte mit den Menschen trieben?

In der Zentrale der ORION herrschte geisterhafte Stille. Die Augen der Raumfahrer waren auf die Bildplatte und die Monitore gerichtet.

»Es geht los!« rief Atan Shubashi. Im nächsten Augenblick erbebte die Schiffszelle, als ob die ORION von Titanenkräften durchgeschüttelt würde. Wailing-Khan geriet ins Stolpern, konnte sich aber rechtzeitig an einer Verstrebung festhalten.

Die Menschen hielten den Atem an. Nur die Gurte verhinderten, daß sie aus ihren Sitzen geschleudert wurden, als eine neue schwere Erschütterung durch das Schiff ging.

Ein ohrenbetäubendes Ächzen und Pfeifen erfüllte die Zentrale. Cliff hielt sich die Ohren zu. Schweißtropfen bildeten sich auf seiner Stirn. Jemand schrie.

Plötzlich riß das psychedelische Farbenspiel auf den Schirmen auf, und das Bild des Weltraums erschien, um sofort wieder von den Schlieren des Hyperraums verdeckt zu werden.

»Einige der Instrumente funktionieren wieder«, meldete Atan. »Wir fliegen knapp Überlicht. Die Geschwindigkeit sinkt weiter. Gleich müssen wir in den Normalraum zurückfallen!«

Noch einmal ging ein Beben durch das Schiff. Die Bildschirme schienen sich aufzublähen und jeden Augenblick platzen zu wollen. Eine neue Lichtflut blendete für Sekunden die Augen der Raumfahrer. Als sie wieder sehen konnten, blickten sie auf das mittlerweile vertraute Sterngewimmel des Kugelhaufens.

»Adam Riese hat den Rücksturz mitvollzogen«, meldete Helga. »Ich habe Kontakt.«

»›Mitvollzogen‹ ist gut«, meinte McLane, schnallte sich los und stand auf. »Eher vollzogen worden.«

Er blickte in das kreidebleiche Gesicht des Verteidigungsministers.

»Ist Ihnen nicht gut, Han?«

Der Asiate schüttelte den Kopf.

»Es gibt Dinge, an die ich mich erst gewöhnen muß«, sagte er schließlich. »Aber das ist zweitrangig. Haben Sie eine Ortung?«

»Immer langsam mit den jungen Pferden«, wehrte Atan ab. Der kleine Astrogator wischte sich den Schweiß von der Stirn und nahm einige Schaltungen vor. Nach einer Weile schüttelte er den Kopf.

»Keine Spur. Wir sind allein in diesem Sektor.«

»Ich halte das für verdächtig«, meldete sich Wailing-Khan. »Wer immer uns aus dem Hyperraum geholt hat  er tat es nicht ohne Grund. Wir sollten auf alles gefaßt sein.«

»Das sind wir, Freund Wailing«, sagte McLane. »Ich schlage vor, wir lassen die ORION treiben, bis sich unsere unbekannten Freunde bemerkbar machen.«

»Einverstanden«, sagte Han Tsu-Gol. Dann nickte auch Wailing-Khan.

»Wir haben uns einmal auf dieses Spiel eingelassen und müssen uns vorerst den Regeln unterwerfen, die wir nicht kennen«, unterstrich Cliff seine Entschlossenheit, dem Rätsel der Föderation, der geheimnisvollen Transitpunkte und der »Gezeitenkräfte« auf die Spur zu kommen.

Und vielleicht gelang es den Raumfahrern, auf Tyla endlich eine Spur von Ishvar zu finden.

Immer noch lag »Basils Kristall« in einer Vertiefung des Hauptschaltpults.

Tyla ...

Was verbarg sich hinter diesem Namen? Was war die »Föderation«?

Viele Fragen türmten sich vor den Freunden auf, und Cliff rechnete nicht damit, allzu bald alle Antworten zu finden.

»Ich habe einen Stern auf den Schirmen, den es gar nicht geben dürfte«, sagte Atan plötzlich.



*



Die ORION X trieb mit geringer Geschwindigkeit durch den Weltraum und wartete auf ein Signal der Unbekannten.

Atan Shubashi stand über sein Instrumentenpult gebeugt.

Eigentlich wußte niemand, ob Tyla überhaupt ein Planet war. Die Menschen suchten nach etwas, von dem sie keine klare Vorstellung hatten. Vielleicht war Tyla eine Raumstation, vielleicht ein energetisches Gebilde ähnlich der Wachboje.

Es war Atan in Fleisch und Blut übergegangen, den Weltraum in unmittelbarer Nähe mit einem Auge zu beobachten. Die Sonnen des Sternhaufens waren fast alle sehr alt und eine Herausforderung für jeden, der sich mit Astronomie beschäftigte. Es war nicht ausgeschlossen, daß sich hier ein Blick in die Zukunft der Sonnen werfen ließ, die sich in der 900-Parsek-Kugel befanden. Möglicherweise ließen sich auch Schlüsse auf die Entwicklung der Erde in ferner Zukunft ziehen.

Daher war es nicht verwunderlich, daß Atan den Stern als erster entdeckte.

»Das ist phantastisch«, entfuhr es dem Astrogator. Er nahm eine Schaltung vor. Im nächsten Augenblick stand die Abbildung des Himmelskörpers in der Mitte der Bildplatte.

»Was ist das?« fragte Arlene. »Es sieht aus wie ein riesiger Diamant.«

»Haben wir Tyla gefunden?« erkundigte sich Han Tsu-Gol.

»Kaum«, meinte Atan Shubashi. »Es handelt sich tatsächlich um eine Sonne. Schon vor langer Zeit wurden auf der Erde Spekulationen über sogenannte ›Kristallsterne‹ aufgestellt. Bisher konnten wir kein solches Gestirn finden. Wenn wir uns tatsächlich in M 3 befinden, hält diese Galaxis für uns noch allerhand Überraschungen bereit.«

»Das ist noch lange nicht erwiesen«, sagte Cliff. »Und bevor dich der Eifer vollkommen übermannt, könntest du den weniger Bewanderten an Bord erklären, was ein Kristallstern ist.«

»Wenn Sie mich meinen, Cliff«, sagte Han Tsu-Gol, »so habe ich schon eine Menge gelernt.«

Atan konnte sich nur schwer von dem phantastischen Anblick auf der Bildplatte lösen.

»Stark vereinfacht gesagt, hat diese Sonne einen Entwicklungsprozeß durchgemacht, in dessen Verlauf ihre entartete Materie eine räumliche Struktur angenommen hat. Ihre Größe entspricht der der Erde. Die Temperatur des Kerns beträgt nach den bisherigen Messungen etwa 530 Millionen Grad Kelvin. Die Materie ist kristallisiert, es handelt sich wirklich um einen riesigen Diamanten, wenn Sie so wollen.«

»Mario sollte sich ein Stück davon abschneiden und Erethreja als Versöhnungsgeschenk mitbringen«, sagte Arlene. »Immerhin hat unser Casanova einiges gutzumachen.«

»Wenn du auf Erries Benehmen in Vortha anspielst, hätte allenfalls sie etwas gutzumachen«, meldete sich der Kybernetiker. »Aber macht euch keine Sorgen über andere Leute, dazu fehlt euch die sittliche Reife.«

»Es muß schön sein, einen solch großzügigen Partner wie Mario zu haben«, seufzte Arlene.

»Rutscht mir doch alle den Buckel 'runter«, brummte Mario und wandte sich wieder seiner Arbeit zu.

»Machen Sie Ihre privaten Probleme bitte unter sich aus«, bat Han Tsu-Gol. »Shubashi  was soll ich unter ›entarteter Materie‹ verstehen?«

Atan sah Cliff hilfesuchend an.

»Stellen Sie sich das etwa so vor, Han. Die Materie ...«

»Adam Riese meldet Beeinflussungsversuche!« rief Helga dazwischen. »Höchstwahrscheinlich Zugstrahlen!«

Cliff und der Verteidigungsminister fuhren herum. Sofort war der Kristallstern vergessen.

Nur ein Gedanke beherrschte die Raumfahrer.

Tyla!

»Ich registriere sie auch«, meldete Atan. »Irgend etwas versucht, unsere Flugbahn zu manipulieren.«

»Wie stark ist die Fremdeinwirkung?« fragte Cliff.

»Wir können sie ohne weiteres ausgleichen, wenn wir Dampf machen.«

»Ich warne nochmals, Cliff«, rief Wailing-Khan mit dröhnender Stimme. »Es ist unverantwortlicher Leichtsinn, sich dem Unbekannten einfach auszuliefern.«

»Unsere Freunde dürften über stärkere Mittel verfügen, wenn sie uns gegen unseren Willen aus der Bahn reißen wollten«, überlegte Atan. »Wir sollten keinen Widerstand leisten und uns ziehen lassen, zumindest, bis wir wissen, wohin wir manövriert werden sollen.«

»Ausbrechen können wir immer noch, wenn sich die Intensität der Strahlen nicht verstärkt«, stimmte Cliff zu. »Einverstanden. Was sagen Sie dazu, Han?«

Han Tsu-Gol sah den Commander verwundert an.

»Ich finde, daß Shubashi recht hat. Lassen wir uns überraschen.«

»Mein Computer ist zu dem gleichen Schluß gekommen«, verkündete Mario de Monti. »Er schlägt vor, den Zugstrahlen nachzugeben, bis wir wissen, in welche Richtung wir gezogen werden sollen. Dann können wir immer noch ausbrechen.«

Cliff nickte. Mit ausgeschalteten Maschinen trieb die ORION X durch den unbekannten Weltraum. Der Space-Computer, von Atan Shubashi auf den Namen »Adam Riese« getauft, vollzog das Manöver synchron mit.

Cliff beobachtete, wie die Konstellationen der Sterne langsam über die Schirme wanderten. Die ORION und Adam Riese änderten ohne eigenes Dazutun ihren Kurs.

Cliff lauschte in sich hinein.

Der Commander war mittlerweile damit vertraut, vor Gefahren, die mit den Erben des Kosmischen Infernos zusammenhingen, instinktiv gewarnt zu werden.

Diesmal aber spürte er nichts. Trotzdem wurde Cliff nervös.

Er konnte sich nicht daran erinnern, jemals in einer solch ausweglosen Situation gesteckt zu haben  abgesehen von den Erlebnissen in der Parallelraumkugel.

Aber das war etwas völlig anderes gewesen. Dies hier war real.

Irgendwo im unendlichen Kosmos  viele tausend Lichtjahre von der Erde entfernt ...

»Wendung um 100 Grad!« hörte McLane Atans aufgeregte Stimme. »Und wir drehen uns weiter!«



*



Als die ORION und der Space-Computer sich um 160 Grad gedreht hatten, kamen die beiden Schiffe zur Ruhe. Sie trieben langsam auf ihr unbekanntes Ziel zu.

»Kannst du etwas orten, Atan?« fragte Cliff.

»Ich bin mir nicht sicher«, meinte Shubashi. »Die Infrarotdetektoren zeigen etwas an, aber du mußt mir noch etwas Zeit lassen.«

Cliff nickte dem Astrogator aufmunternd zu.

In der Zentrale der ORION sprach niemand ein Wort. Hasso Sigbjörnson hatte sich über den Bildschirm der Internverbindung eingeschaltet. Im Moment kam er sich im Maschinenleitstand ziemlich überflüssig vor, aber das konnte sich jeden Augenblick ändern.

Die ORION trieb langsam weiter. Der Space-Computer flog etwa fünfzehn Kilometer neben dem Diskus. Dann und wann wurden Rechnungen in den Bordcomputer der ORION überspielt, ohne daß bisher greifbare Ergebnisse vorlagen.

»Bin ich verrückt?« murmelte Atan plötzlich.

»Mit Sicherheit nicht«, meinte Arlene. »Ich sehe es auch.«

»Was sehen Sie?« fragte Han Tsu-Gol.

Atan atmete tief ein. Dann sagte er:

»Wenn mein Verstand noch einigermaßen intakt ist und die Detektoren ebensogut arbeiten, haben wir in Flugrichtung einen Körper vor uns, dessen Radius 180 Millionen Kilometer beträgt!«

»Sie sind übergeschnappt, Shubashi!« entfuhr es dem Asiaten. Sofort gewann Han Tsu-Gol die Kontrolle über sich zurück. »Wissen Sie, was Sie da sagen? 180 Millionen Kilometer, das ist mehr als der Abstand der Erde zur Sonne!«

»Es ist keine Sonne«, beharrte Atan. »Ein Körper, der nur von den Infrarotdetektoren erfaßt wird  jedenfalls bisher.«

»Vielleicht handelt es sich um eine riesige kosmische Staubwolke, die gerade einen entstehenden Stern umgibt«, vermutete Wailing-Khan.

Atan schüttelte den Kopf.

»Solange wir uns in diesem Kugelsternhaufen befinden, konnten wir nur sehr alte, sterbende und tote Sterne entdecken, was übrigens meine Vermutung, daß wir uns sehr wohl in M 3 befinden könnten, erhärtet. Es ist also mehr als unwahrscheinlich, daß ausgerechnet vor uns ein neuer Stern geboren wird.«

Wailing-Khan mußte Atans Argumentation zustimmen.

»Was sagt der Space-Computer, de Monti?« erkundigte sich Han Tsu-Gol.

»Im allgemeinen pflegt unser Freund Adam lediglich elektronische Ströme von sich zu geben, aber ich kann ihn ja mal fragen«, antwortete der Kybernetiker. Er nahm einige Schaltungen an seinem Computer vor. Nach einer Minute ertönte eine wohlmodulierte Stimme. Sie bestätigte Atans Aussage.

»Wir beschleunigen«, entschied Cliff. »Allerdings kommt Hyperspace nicht in Frage, wenn wir den Kontakt zu den Zugstrahlen und damit zu Tyla nicht verlieren wollen.«

»Tyla?« fragte Han Tsu-Gol. »Sind Sie denn sicher, daß dieses Gebilde mit unserem Ziel identisch ist?«

»Ziemlich sicher«, meinte McLane. »Denken Sie an die Botschaft des Instrukteurs. Er hätte uns weitere Anweisungen gegeben, wenn wir Tyla aus eigener Kraft hätten finden sollen.«

»Also schön, Sie sind der Kommandant«, seufzte der Asiate. »Tun Sie, was Sie nicht lassen können.«

»Danke für die Aufmunterung, Großmeister der Zuversicht«, sagte Cliff grinsend und gab Atan ein Zeichen.



*


Einundzwanzig Stunden später.

Die beiden terrestrischen Schiffe waren an das von den Infrarotdetektoren ausgemachte Objekt herangeflogen. Allmählich kristallisierte sich ein genaueres Bild heraus.

»Elftausend Millionen Kilometer Entfernung«, meldete Atan. »Es gibt kaum noch Zweifel. Wir haben einen Planeten vor uns, ein wahres Monstrum. Die Außenfläche wirkt als Infrarotstrahler mit einer Temperatur von rund 400 Grad Celsius.«

»Das kann nicht sein«, rief Seghor Takyll vom Computer aus. »Eine derart große Masse müßte längst in einen Prozeß atomarer Zündung eingetreten sein.«

»Das weiß ich auch«, gab Shubashi bissig zurück. »Warte erst die Ergebnisse des Massetasters ab. Hier kommen Sie.«

Atan stieß einen Pfiff aus.

»Und?« fragte Arlene.

»Gleich wird mich wieder jemand für übergeschnappt erklären«, sagte Atan zögernd. »Die Masse des Planeten ist viel geringer, als sie sein müßte, wenn wir einen massiven Körper vor uns hätten.«

»Und was schließen Sie daraus?« wollte Han Tsu-Gol wissen.

»Außerdem messe ich eine sehr starke Energiequelle an  genau im Zentrum des ... Planeten«, fuhr der Astrogator unbeirrt fort. »Wenn ihr mich fragt, Freunde, so haben wir eine Hohlwelt vor uns.«

»Eine Hohlwelt mit einem Radius von 180 Millionen Kilometern!« entfuhr es Cliff. »Das haut den stärksten Ochsen um!«

»Wie bitte?« fragte Han.

»Den stärksten Tiger, wollte ich sagen«, erklärte Cliff.

»Ich werde mir den Begriff merken und gelegentlich in einem Lexikon nachschlagen, um was es sich handelt«, drohte der Verteidigungsminister an. »Sollten Sie mit den ›menschlichen Ochsen‹ gewisse Vorgesetzte meinen, geht es Ihnen schlecht, Oberst.«

»Immer dieses Mißtrauen«, seufzte Cliff in gespielter Verzweiflung. »Bist du dir darüber im klaren, was deine Beobachtungen und die sich daraus ergebenden Schlüsse für uns bedeuten würden, wenn du recht hättest, Atan?«

»Verdammt, ja, obwohl ich mir beim besten Willen nicht vorstellen kann, daß jemand in der Lage ist, ein solches Gebilde künstlich zu erschaffen. Ich erinnere mich vage daran, daß bereits im 20. Jahrhundert ein Wissenschaftler die Theorie einer solchen Hohlkugel entwickelte. Frage Adam bei Gelegenheit danach, Mario.«

»Adam bestätigt deine Vermutung«, erklärte de Monti. »Er ermittelte eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, daß es sich bei der Energiequelle um eine Sonne im Innern der Kugel handelt.«

»Es ist unvorstellbar«, flüsterte Atan. »Ich hätte nie geglaubt, daß etwas Derartiges existieren könnte.«

»Nichts ist unmöglich«, zitierte Cliff die hervorstechende Lebensweisheit der ORION-Crew. »Wir sollten uns damit abfinden und weitere Fragen für später aufheben. Momentan dürfte es nur ein Problem geben. Wie kommen wir in die Hohlwelt hinein?«

»Sie wollen doch nicht etwa in dieses Monstrum eindringen?« entfuhr es Han Tsu-Gol.

»Ich könnte mir denken, daß wir mit dem Overkill ein nettes Loch in die Schale brennen könnten«, sagte Wailing-Khan. Die Faszination des Abenteuers stand dem Aureolaner in den Augen geschrieben.

Der Commander stöhnte.

»Erwarten Sie eine Antwort auf diesen Unsinn, Freund Kriegerherz?«

»Machen Sie einen besseren Vorschlag, Freund Zauderherz!« dröhnte Wailing-Khans Stimme. »Wir erhalten kein Signal. Nun müssen wir die Initiative ergreifen.«

»Das werden wir auch«, verkündete Cliff. »Aber nicht wie aureolanische Barbaren.«

Seghor Takyll redete beschwichtigend auf den Khan ein, bis Wailing sich beruhigt hatte.

»Wenn ihr ein paar Sekunden den Mund halten könnt, kann ich euch etwas sagen«, fluchte Atan Shubashi. »Vielleicht interessiert's euch.«

»Wir sind ganz Ohr«, sagte Cliff.

»Wie schön. Ich habe ein 39 000 Kilometer durchmessendes kreisrundes Loch in der Schale des Hohlplaneten geortet. Das Loch ist von einem rosettenartigen Kranz umgeben.«

»Das wird ja immer besser«, rief Arlene aus.

»Wartet ab«, sagte Atan. »Mitten in dieser Öffnung befindet sich ein Planet, etwa erdgroß. Der Durchmesser beträgt fast genau 13 000 Kilometer, somit verbleiben für die lichte Weite der Öffnung ebenfalls etwa 13 000 Kilometer.«

Cliff holte tief Luft und sah Han Tsu-Gol herausfordernd an.

»Bezweifeln Sie immer noch, daß wir Tyla vor uns haben, Han?«

Der Asiate schüttelte den Kopf.

»Jetzt nicht mehr. Ich wunderte mich darüber, daß man uns mit solch bescheidenen Mitteln empfing wie den schwachen Zugstrahlen. Ich hatte mehr von diesem Tyla erwartet. Aber dies hier überzeugt mich. Wenn wir nur wüßten, was diese Welt bedeutet und was wir hier finden sollen!«

»Eben deshalb müssen wir hinein«, sagte McLane. Mit einem Seitenblick auf Wailing-Khan fügte er hinzu: »Ohne Brechstange.«


2. Im Bann der Hohlwelt





»Einen Hinweis auf die Funktion Tylas haben wir immerhin«, überlegte Hasso laut, der in die Zentrale gekommen war, um sich bei ein paar Tassen Kaffee zu stärken. »Dieser Kosmische Instrukteur deutete an, daß wir uns hier mit den technischen Errungenschaften der sogenannten Föderation vertraut machen könnten.«

»Ja«, sagte Cliff. »Mit denjenigen Techniken, die wir gerade noch verstehen können. Wahrlich, ein ermunternder Aspekt.«

»Und doch hat er recht«, rief Mario. »Ich habe gerade die Analyse von Adam Riese erhalten. Es gab tatsächlich einen Wissenschaftler, der im wilden 20. Jahrhundert das Konzept einer solchen Hohlkugel entwickelte. Der Mann hieß Freeman Dyson und war Mathematiker am Institute for Advanced Studies. Man nannte seine  theoretische  Schöpfung nach ihm. Eine Dyson-Kugel ist also eine planetarische Hohlkugel, die einen Stern umspannt. Das Leben spielt sich auf der Innenfläche der Kugel ab. Um zu verhindern, daß das beinahe vollständig aufgefangene Sonnenlicht nicht zu einer Überhitzung im Innern führt, müssen Wärmeleitungs- und Austauschsysteme vorhanden sein. Außerdem bestätigt Adam nun, daß wir tatsächlich eine solche Hohlkugel vor uns haben. Atans Messungen durch die lichte Öffnung lassen keinen Zweifel mehr zu. Adam errechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, daß sich auf der uns gegenüberliegenden Seite der Hohlwelt eine zweite Öffnung befindet.«

»Wenn ich das in der Basis erzähle, glaubt mir kein Mensch«, sagte Han Tsu-Gol.

»Das ist noch nicht alles«, erklärte Mario. »Adam teilte weiter mit, daß die Hohlwelt viel perfekter gebaut worden sei als sich Dyson das jemals hätte träumen lassen. Die derzeitige menschliche Zivilisation ist nach Adams Angaben noch mindestens dreitausend Jahre von der Möglichkeit entfernt, eine solche Kugel zu bauen.«

Han Tsu-Gol stieß geräuschvoll die Luft aus.

»In dreitausend Jahren können wir bis zum Andromedanebel und weiter vorgestoßen sein. Wenn ich mir vorstelle, daß diese mysteriöse Föderation über diese und ähnliche Möglichkeiten verfügt ...«

»Oder verfügt hat«, gab Cliff zu bedenken.

»Glauben Sie denn im Ernst«, fragte Han leise, »daß diese Wesen Kontakt zu anderen Galaxien hatten? Sind Sie sich über die ungeheuren Konsequenzen bewußt?«

»Ich denke schon«, sagte McLane. »Wir sind die kosmischen Neandertaler, und die ORION ist unser Mammut.«

»Mammut?« fragte der Verteidigungsminister. »Hat das etwas mit Ihren Ochsen zu tun?«

»Kaum, Han, obwohl auch Mammuts in gewisser Hinsicht Dickschädel waren. Ein Mammut war sozusagen der Vorfahr des weißen Elefanten.«

»Aha«, machte Han Tsu-Gol.

»Dreitausend Jahre!« fluchte Wailing-Khan. »Das wird eine harte Nuß für uns.«

»Eine Nuß mit einem Radius von 180 Millionen Kilometern«, sagte Mario. »Und unsere Overkills können wir getrost vergessen.«

»Wir alle machen einen großen Fehler«, meinte Cliff. »Wir sind alle noch so sehr in unseren konventionellen Vorstellungen gefangen, daß wir eine uns überlegene Macht automatisch als Gegner einzustufen bereit sind. Bisher deutet nichts auf feindliche Absichten der Unbekannten Erbauer Tylas hin. Ich schlage vor, daß wir noch drei Stunden warten. Wenn wir bis dahin kein Signal erhalten haben, handeln wir auf eigene Faust.«

»Einverstanden!« rief Wailing-Khan sofort. Han Tsu-Gol zögerte. Schließlich nickte er.

»So sei es!« sagte Cliff. »Und jetzt habe ich Hunger.«

Arlene verstand. Sie verschwand aus der Zentrale.

Wailing-Khan trat neben McLane, als Han Tsu-Gol zum Computer ging, um Mario nach den neuesten Analysen Adam Rieses zu befragen.

»Sie rechnen doch mit Schwierigkeiten, Freund Cliff. Mir machen Sie nichts vor.«

Der Commander setzte eine Verschwörermiene auf und gab ebenso leise zurück:

»Sie sagen es, Freund Kriegerherz. Ich rechne mit riesigen Armeen, zähnefletschenden Monstren und finsteren Dämonen. Ich rate Ihnen, das Magazin Ihrer HM 4 nochmals zu überprüfen.«

Wailing-Khan stemmte die Arme in die Hüften.

»Sie sind ein Spötter, Cliff. Eigentlich sollte ich Sie für diese Worte nach alter aureolanischer Sitte zum Kampf fordern.«

»Und weshalb tun Sie's nicht, werter Khan?«

Der Aureolaner stieß eine Verwünschung aus und sagte:

»Weil ich Sie mag, Sie dekadenter Terraner, deshalb!«

»Ich bin mir der Würde bewußt«, flüsterte Cliff mit todernstem Gesicht. »Aber jetzt brauche ich eine Stärkung, für den Fall, daß Sie es sich doch noch anders überlegen.«

Der Shogun lachte dröhnend. Plötzlich fragte er:

»Dieser Duft! Was haben Ihre Köche nun wieder zusammengebrutzelt?«

»Hähnchen in Tabascosoße«, sagte McLane.
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In 8000 Millionen Kilometern Entfernung zur Hohlwelt waren die beiden Raumschiffe zum Stillstand gekommen. Die Zugstrahlen waren verschwunden. Die drei Stunden verstrichen, ohne daß es zu einem Kontaktversuch gekommen war.

»Also schön«, sagte Cliff. »Wir versuchen, durch die Öffnung ins Innere der Hohlkugel zu gelangen.«

»Warten Sie noch«, forderte Han Tsu-Gol. »Vielleicht erwarten die Unbekannten eine Botschaft von uns. Ich werde einen Spruch formulieren.«

Han Tsu-Gol setzte sich an ein Pult und machte einige Notizen. Nach einigen Minuten stand er auf und nickte Mario zu.

»Ich lese Ihnen jetzt die Botschaft vor, de Monti. Geben Sie sie in Ihren Computer ein und lassen Sie sie in Unilingua umwandeln. Mit Hilfe dieser mathematisch-abstrakten Universalsprache sollte es uns gelingen, uns verständlich zu machen.«

»Das kommt nicht nur auf den Computer an«, bemerkte Mario.

Han überhörte die Worte. Dann las er vor:

»Wir grüßen das Volk von Tyla. Wir sind sehr positiv gestimmt darüber, daß wir das Ziel gefunden haben, das der Kosmische Instrukteur uns nannte. Unsere Heimat ist der Planet Erde, der viele Lichtjahre entfernt die Sonne Sol umkreist. Auf der Erde haben wir, die wir uns ›Menschen‹ nennen, uns entwickelt und eine Zivilisation aufgebaut, die die ersten Schritte in den Weltraum getan hat. Wir sind gekommen, um von euch zu lernen, euch Informationen anzubieten und euch die Grüße aller Menschen zu übermitteln. Wir hoffen, daß ihr unseren Besuch als positiv einstuft und daß eure Reaktion eine positive sein wird.«

»Das war sehr positiv, Han«, meinte Cliff. »Ich bin sehr positiv beeindruckt.«

»Reden Sie keinen Unsinn, Oberst!« sagte der Verteidigungsminister. »Wir müssen voraussetzen, daß die Unbekannten kaum etwas mit menschlichen Gefühlsäußerungen anfangen können. Aber zwischen positiv und negativ unterscheiden werden sie können, wenn sie sich auf der erwartet hohen Entwicklungsstufe befinden.«

»Hat der Herr Minister sich schon einmal überlegt, daß wir möglicherweise zu Phantomen sprechen?« fragte Atan.

»Ich danke für die Belehrung«, entgegnete Han. »De Monti, lassen Sie Ihren Computer arbeiten und sorgen Sie dafür, daß der Spruch mit Normal- und Hyperfunk ausgestrahlt wird  und zwar einmal scharf gebündelt auf den Planeten in der Öffnung und breit gestreut auf die Hohlwelt.«

De Monti machte sich an die Arbeit. Cliff beobachtete seine Bemühungen mit Skepsis.

Der Computer lieferte die erwünschten Symbole. Über die gekoppelte Funkanlage wurde die Botschaft über alle Kanäle abgestrahlt.

»Wie lange wollen Sie warten, Han?« erkundigte er sich.

»Eine Stunde sollte genügen. Wenn wir bis dahin keine Antwort haben ...«

»... war entweder der Spruch nicht positiv genug oder unsere Freunde können tatsächlich nicht im notwendigen Maß zwischen positiv und negativ unterscheiden«, vollendete Atan.

Han Tsu-Gol sah Shubashi mitleidsvoll an, verzichtete aber auf eine Antwort.

Die Stunde verging, ohne daß eine Reaktion auf die ununterbrochen gefunkten Symbole erfolgte.

»Also gut«, meinte Han. »Ich überlasse Ihnen das Feld, Cliff.«

»Danke sehr«, sagte McLane. Der Commander nahm seinen Platz ein. Helga Legrelle versuchte weiterhin, eventuell an die ORION gerichtete Funksprüche aufzufangen. Hasso, Mario und Atan waren an ihren Plätzen.

»Anfrage an Adam Riese, Mario! Wie kommen wir am besten ins Innere der Hohlkugel?«

»Das kann ich Ihnen auch ohne den Computer sagen«, knurrte Wailing-Khan.

Cliff winkte ab. Mario stellte computergerecht entsprechende Fragen.

Die Stimmung an Bord war gedrückt. Insgeheim hatte jeder der Raumfahrer erwartet, eine gewaltige kosmische Zivilisation vorzufinden. Nun stand die ORION in 8000 Millionen Kilometern Entfernung vor einem phantastischen Gebilde, einer großartigen Leistung unbekannter Konstrukteure, denn daran, daß die Hohlwelt nicht auf natürliche Weise entstanden war, zweifelte niemand.

Nach Auskunft des Computers mußte die Zivilisation, die Tyla geschaffen hatte, bereits zum Typ 2,2 der Entwicklungsskala zu rechnen sein, wenn man die terrestrische Kultur mit Typ 1 als Maßstab nahm.

Wo waren die Unbekannten?

Sollten die Raumfahrer, wie schon einige Male zuvor, wieder nur auf Trümmer einer einstmals blühenden Kultur stoßen?

»Adam Riese schlägt vor, die zweite Öffnung auf der uns gegenüberliegenden Seite des Planeten zu suchen«, verkündete Mario. »Er warnt ausdrücklich davor, von hier aus zu dicht an die Hohlkugel heranzufliegen, um nicht eventuell vorhandene automatische Abwehrmechanismen auszulösen und damit die Vernichtung unserer beiden Schiffe herauszufordern.«

»Wenn Adam das meint, soll es so sein«, sagte McLane. »Atan, kannst da die Steuerung übernehmen?«

»Wenn der Herr Kommandant das meint, soll's so sein«, sagte Shubashi grinsend.

Cliff begab sich zum Funkpult.

»Was macht unser Freund Basil, Helga?«

Die Funkerin wirkte verzweifelt. Das Schicksal des geliebten Mannes bewegte sie viel stärker, als die Freunde bisher angenommen hatten.

»Wir müssen ihm helfen, Cliff. Der Kristall leuchtet immer stärker. Er spürt etwas. Ich bin sicher, daß Ishvar in der Nähe ist.«

»Dann werden wir ihn auch finden, Helga«, versicherte Cliff. Er gab der Gefährtin einen Kuß auf die Stirn. »Ich verspreche es dir.«

Die ORION X nahm Fahrt auf. Adam Riese folgte ihr. Langsam glitt die Außenfläche der Hohlwelt unter den beiden Schiffen vorbei. Es gab kaum nennenswerte Erhebungen oder Strukturen auf dem Planeten.
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Die Öffnung hatte den gleichen Durchmesser wie jene, in deren Mitte sich der erdgroße Planet befand.

»Ganz wohl ist mir bei der Sache nicht«, murmelte Atan. »Wir haben keine Ahnung, worauf wir uns einlassen.«

»Los!« sagte Cliff. »Auf ins Abenteuer!«

Die beiden Schiffe beschleunigten. Nebeneinander stürzten sie auf die 39 000 Kilometer durchmessende Öffnung zu.

Gleißendes Licht schlug ihnen entgegen, als sie nur noch wenige hundert Kilometer vom Durchgang entfernt waren. Atan konnte die Annahme, daß sich im Zentrum der Hohlwelt eine Sonne befand, nun eindeutig bestätigen.

Die Raumfahrer hielten den Atem an.

Dann war es soweit. Die ORION X und der Space-Computer passierten die Öffnung genau in der Mitte.

Und dann brach die Hölle los.

Von einem Moment zum andern füllte sich das Loch mit unerträglichem blauweißen Licht. Die Menschen an Bord der ORION wurden geblendet, bevor sich die Schutzfilter vor die Bildschirme und die Bildplatte schieben konnten. Die Schiffszelle erbebte. Cliff verlor den Halt und geriet ins Taumeln.

Das Licht drang durch die Wände in die Zentrale!

Cliff wälzte sich unter Schmerzen am Boden und glaubte, daß sein Körper zerspringen müßte. Das Licht drang durch ihn hindurch, drohte ihn auseinanderzureißen. Schattenhafte Figuren tanzten vor seinen Augen. Der Commander fühlte sich herumgerissen, obwohl er kaum ein Glied rühren konnte und sich die Hände vor die Augen preßte. McLane glaubte, daß jede Zelle seines Gehirns nacheinander zersprang.

Das Ende! durchfuhr es ihn. Cliff tastete um sich. Er bekam eine Hand zu fassen und hörte eine Stimme, die ihn an Arlene erinnerte.

Alles war umsonst! Wir sind wie dumme Kinder in die Falle gelaufen! Arlene!

Cliff warf sich unter unsäglichen Qualen herum. Er zog die Hand an sich heran, tastete nach dem Körper, fühlte ein zuckendes Etwas neben sich.

Arlene! Das kann nicht das Ende sein! Mario! Helga! Atan!

Ein Lichtblitz entstand mitten in Cliffs Gehirn. Der Commander riß die Augen auf. Er sah nichts mehr.

Er tastete über das Gesicht des Menschen neben ihm. Es war wirklich Arlene. Cliff küßte die Gefährtin. Dann traf ihn etwas mit der Wucht eines Stromstoßes von innen heraus. Noch einmal bäumte er sich auf.

McLane hatte das Gefühl, als ob sein Bewußtsein aus ihm herausgeschleudert würde. Er umklammerte Arlene so fest, als ob er sie dadurch vor dem Zugriff des Grauens schützen könnte. Er fühlte, wie eine zitternde Hand über sein Gesicht strich, und wollte etwas sagen.

Dann legte sich das Dunkel über sein Bewußtsein.
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Der Traum (1)





Cliff befand sich in der Mitte einer Blase aus reiner Energie; zumindest glaubte er, daß es sich um Energie handelte. Er spürte keine Hitze, sah kein Licht. Um ihn herum war nur ein unheimliches Wispern, das in etwa zehn Metern Entfernung im Nichts verschwand.

Lange Zeit, McLane wußte nicht, ob er sich Sekunden, Minuten, Tage oder Jahre in dem unbegreiflichen, nicht faßbaren Raum drehte, geschah nichts.

Cliff hörte Stimmen, die aus unvorstellbar weiter Ferne zu kommen schienen. Einmal glaubte er, schattenhafte Gestalten zu sehen, die sich ihm näherten, um wenige Meter  oder waren es Kilometer?  vor ihm auseinanderzustreben und sich im Nichts aufzulösen.

Bis auf eine.

Allmählich schälte sich ein Gesicht aus dem nur spürbaren Kontinuum, in dem Cliff schwebte.

Das Gesicht nahm Konturen an. Es kam näher.

Und nun erkannte McLane es.

Es war das Antlitz einer Frau. Einen Augenblick weigerte sich der Commander, das zu akzeptieren, was ihm seine Sinne vermittelten. Es gehörte nicht hierher, in diesen unwirklichen Raum.

Norma! Norma Russell!

Die Erinnerung kam schlagartig.

Norma Russell, GSD-Assistentin! Sie hatte die ORION-Crew auf einem Einsatz begleitet, damals, als es darum ging, herauszufinden, was es mit dem »Projekt Panflöte« der Aureolaner auf sich hatte.

Das Gesicht befand sich jetzt unmittelbar vor Cliff Normas Lippen öffneten sich. Cliff glaubte, ihre Worte mitten in seinem Gehirn zu hören. Aber er verstand sie nicht.

Er wollte schreien, aber seine Worte verhallten im Nichts. Cliff streckte die Hände aus, aber sie griffen mitten in ein von farbigen Schleiern erfülltes Etwas hinein. Norma winkte ihm noch einmal zu. Dann verschwand sie, löste sich einfach auf.

Cliff empfand ein Gefühl der Übelkeit, ein völlig irreales Gefühl. Es war, als ob all seine Sinne sich in unendlicher Ferne befinden würden, weit weg von Cliffs Bewußtsein, das sich jetzt immer schneller in die Unendlichkeit zu ergießen drohte.

Schwärze senkte sich wieder über das Bewußtsein. Cliff sah sich selbst davonschweben.

Dann war nichts mehr.


Der Traum (2)





Viele tausend Lichtjahre von Tyla entfernt:

Norma Russell erwachte schweißgebadet. Ihre Hand fuhr zum Lichtschalter. Ein Blick auf die Digitalanzeige verriet ihr, daß es kurz nach Mitternacht war.

Norma zitterte am ganzen Körper. Die GSD-Assistentin warf die Bettdecke zur Seite und stand auf. Sie fror.

Nach zwei Tassen Kaffee ging es ihr besser. Norma setzte sich auf die Kante ihrer Liege und versuchte, sich an alle Einzelheiten ihres Traumes zu erinnern.

Es war mehr gewesen, dachte sie. Mehr als ein Traum.

Normas Blick fiel auf einen der rechteckigen Spiegel, die neben bunten Glaselementen die Trennwand zu anderen Räumen ihres geräumigen Appartements bildeten. Sie erschrak.

Norma blickte in ein blasses, eingefallenes Gesicht. Die silbern gefärbten Haare hingen strähnig in die Stirn und über die Schultern.

Innerhalb weniger Monate war aus der attraktiven jungen Frau ein Nervenbündel geworden. Norma war abgemagert. Immer häufiger kam es vor, daß sie nicht zum Dienst erschien.

Die GSD-Assistentin griff nach dem Tischvideophon und wählte eine Nummer. Doch bevor die Verbindung zustande kam, stellte sie das Gerät zurück und löschte den Ruf.

Norma legte sich auf den Rücken.

Es gab keinen Menschen, der ihr helfen konnte, zumindest keinen Menschen ihrer unmittelbaren Umgebung.

Es hatte alles damit angefangen, daß Norma an Bord der ORION mit Cliff McLane und seiner Crew aber dem Plasmaplaneten MAHAB abstürzte. Während der bangen Tage vor der Rettung durch aureolanische Schiffe war Norma zum erstenmal klar geworden, daß sie anders war als die »normalen« Menschen ihrer Umgebung.

Sie war als einzige nicht von den Panikimpulsen des Plasmawesens beeinflußt worden. Damals machte sie sich noch nicht allzu viele Gedanken über ihre Immunität.

Dann kamen die Träume. Sie wurden von Nacht zu Nacht intensiver. Es war, als ob Norma sich in einem anderen, unbegreiflichen Raum befand, als habe sich ihr Bewußtsein von ihrem Körper gelöst und selbständig gemacht.

Lange Zeit weigerte sich Norma, die Tatsache zu akzeptieren, daß große Teile ihrer Träume nach wenigen Tagen in Erfüllung gingen.

So vergingen Wochen, in denen sie verzweifelt versuchte, sich selbst zu betrügen. Dann kamen die furchtbaren Tage, die alle Zweifel beiseite wischten.

Norma träumte, daß Cliff McLane und seine Freunde im Sternhaufen NGC 188 in große Gefahr gerieten. Sie erlebte in allen Einzelheiten mit, wie die Raumfahrer in Dimensionsverwerfungen gerieten und nur in allerletzter Minute aus einer Bastion einer Macht, die Norma nur gefühlsmäßig begreifen konnte, gerettet werden konnten.

Sie träumte, daß die ORION, zusammen mit einem weiteren terrestrischen und einem aureolanischen Schiff in eine andere Existenzebene gerissen wurde.

Nach der Rückkehr der Raumfahrer besorgte sie sich die nur wenigen Personen zugänglichen Berichte über die Geschehnisse in NGC 188. Als sie erkennen mußte, daß sich fast alles so abgespielt hatte, wie sie es »vorausgeträumt« hatte, begann die Krise.

Norma träumte, daß die Menschheit von Amnesie ergriffen würde. Wenige Tage später kam es zur Katastrophe.

Norma Russells Leidensweg begann. Die GSD-Assistentin zog sich zurück und suchte sich eine Wohnung in einem abgelegenen Gebiet. Schließlich löste sie ihre Verlobung mit Olof Koscha, der ebenfalls GSD-Assistent war.

Sie hatte panische Angst davor, daß irgend jemand ihrem Geheimnis auf die Spur kam. Auf keinen Fall wollte sie, daß man sie als medizinisches Versuchskaninchen benutzte.

In diesem Zusammenhang zerbrach sie sich lange den Kopf darüber, weshalb TECOM den Verantwortlichen nicht längst Meldung erstattet hatte. Das Computerzentrum mußte auch über sie Bescheid wissen.

Weshalb schwieg TECOM?

Norma wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und löschte das Licht. Sie würde keinen Schlaf mehr finden.

Es gab nur eine Handvoll Menschen, zu denen sie unbegrenztes Vertrauen hatte  aber diese sechs Menschen befanden sich weit, weit weg.

Norma hatte gesehen, wie die ORION in einer hellblauen Lichtflut zu vergehen schien. Sie hatte die Todesangst der Raumfahrer gespürt, als ob sie aus ihr selbst heraus gekommen wäre.

Aber Norma wußte nicht einmal, ob sie in diesem Augenblick noch lebten ...



*



Cliff schlug die Augen auf. Eine Weile lang sah er verständnislos in das Gesicht des stämmigen Mannes, der vor ihm stand und ihn hart an den Schultern rüttelte. Erst nach einer halben Minute erkannte er Wailing-Khan.

»Cliff! Kommen Sie zu sich, Freund!«

Allmählich kehrte die Erinnerung zurück. McLane legte die Hände auf die Arme des Khans und nickte.

»Das Leuchten«, murmelte der Commander. »Was ist passiert, Wailing?«

»Es hat uns ganz schön mitgenommen«, sagte der Khan so ruhig wie möglich. »Selbst Takyll und ich glaubten, daß unsere letzte Stunde geschlagen hätte.«

Cliff drehte sich um. Arlene, Helga und Atan saßen in ihren Sesseln und machten einen erbärmlichen Eindruck.

Mario und Seghor Takyll kümmerten sich um Han Tsu-Gol, der offensichtlich noch besinnungslos war.

Norma ...

»Wo ist sie?« fragte Cliff schnell. Wailing-Khan sah den Freund verständnislos an.

»Norma Russell! Sie war doch hier. Ich habe sie gesehen, als ...«

Cliff starrte den Aureolaner an. Das Gesicht seines Gegenübers verriet ihm genug.

»Es war also ein Traum.«

»Bestimmt, Freund Cliff. Unsere Nerven haben uns allen einen schlimmen Streich gespielt. Dieses blaue Leuchten hat uns alle verrückt gemacht.«

»Kein Streich«, rief Mario. »Ich hatte fast das gleiche Gefühl wie damals, als wir im Cardinal-System aus unserer Existenzebene gerissen wurden. Nur war es diesmal nicht so intensiv.«

»Wovon reden Sie?« wollte Wailing-Khan wissen.

Cliff winkte ab.

»Vergessen Sie's. Ist Hasso in Ordnung, Mario?«

»Unkraut vergeht nicht«, sagte der Kybernetiker. »Hasso geht's noch am besten von uns.«

Cliff ging zu Arlene. Er strich der Lebensgefährtin zärtlich durch das Haar.

»Es war grauenhaft, Cliff«, flüsterte die dunkelhäutige Frau.

»Ich weiß, Liebes«, sagte McLane beruhigend. »Hätte ich nicht vor dem Anflug per Simultanschaltung die Schutzschirme der ORION und des Space-Computers aktiviert, wäre die Geschichte der ruhmreichen ORION wohl jetzt endgültig beendet, und die Erde müßte sich einen neuen Verteidigungsminister suchen. Wir hatten unglaubliches Glück.«

»Immerhin scheinst du wenigstens deinen Humor nicht verloren zu haben«, sagte Arlene. Zum erstenmal konnte sie wieder lächeln.

»Moment mal!« rief Mario de Monti. »Hätte ich nicht vor dem Einflug vorsorglich den Overkill aktiviert, hätte die Feuerautomatik niemals die Station vernichten können, die das blaue Leuchten in die Öffnung projizierte.«

McLane fuhr herum.

»Was hast du getan?«

»Das sagte ich doch. Ich habe die Ziel- und Feuerautomatik mit allen zur Verfügung stehenden Werten vorprogrammiert und sie mit dem Computer gekoppelt. Als der Rechner den Angriff registrierte, schaltete er automatisch die Zielerfassung ein und löste den Overkill aus.«

»Augenblick«, sagte Cliff. »Willst du uns etwa weismachen, daß du schon vor dem Angriff wußtest, was uns bevorstand? Und woher wolltest du wissen, daß das Leuchten von einem bestimmten Punkt, also von einer Station ausgelöst wurde?«

»Sagen wir lieber, ich habe es geahnt«, meinte Mario.

»Ahnungen!« seufzte Arlene. »Nicht schon wieder!«

Helga Legrelle war aufgestanden und sah de Monti merkwürdig an.

»Was hast du geahnt, Mario? Ich habe das Gefühl, daß du immer noch unter den Nachwirkungen des Schocks leidest.«

»Unsinn!« wehrte de Monti ab. »Es war eher eine Vermutung. Und zwar die Vermutung, daß Ishvar uns irgendwo in der Hohlkugel auflauern könnte.«

Helga zuckte heftig zusammen.

»Ishvar?« flüsterte sie kaum hörbar. »Wie kommst du darauf? Ich hatte den gleichen Gedanken, aber das hing mit Basils Leuchten zusammen.«

»Ihr könnt einem Löcher in den Bauch fragen«, murmelte Mario. »Denkt doch einmal nach. Ishvar flog in Richtung des Sternbilds der Jagdhunde, wo sich das ›schimmernde Tor‹, also unser Möbiussches Band, befindet, das uns hierher gebracht hat. Also liegt die Vermutung nahe, daß Ishvar den gleichen Weg nahm wie wir. Diese Überlegung wurde übrigens vom Computer bestätigt.«

»Und du meinst, daß es sich dabei um Tyla handelte?« fragte Helga.

»Ishvar mußte diesen Kugelsternhaufen kennen, denn er sprach von der ›Heimstatt des Goldenen Eies‹. Nach allem, was wir bisher wissen, kann es sich dabei kaum um die Sterne der Jagdhunde gehandelt haben. Ich vermute, daß Alpha-Canum-Venaticorum in den Jagdhunden lediglich eine Transportfunktion hierher innehatte. Ishvars Ziel lag also hier. Die Computerauswertung seiner Äußerungen besagte, daß sich hier einst eine starke Bastion jener Macht, der er zugehörte, befinden mußte. Der Kosmische Ingenieur schickte uns nach Tyla. Wir können davon ausgehen, daß Tyla eine zentrale Rolle unter den Welten der Föderation spielte. Was liegt also näher als der Schluß, daß Ishvar sich hierher begab, wenn er Unterstützung für seinen Kreuzzug suchte?«

»Das klingt einleuchtend«, sagte Cliff. »Wenn du recht hast, mußte unser Schlafender Gott also dafür sorgen, daß er nicht gestört wurde, solange er in der Hohlwelt zu tun hatte.«

»Du hast's erfaßt«, lobte Mario. »Die Annahme, daß die unbekannten Erbauer der Hohlkugel für den Angriff verantwortlich sind, entbehrt jeder Logik.«

Helga nahm das Kissen mit Basils Kristall aus der Vertiefung des Hauptkontrollpults und betrachtete das leuchtende Gebilde.

Ishvar!

Cliff fing einen Blick der Funkerin auf.

»Wenn Ishvar sich in der Hohlkugel befindet, werden wir ihn finden«, versprach er.


3. Auf Ishvars Spuren





Die ORION X befand sich innerhalb des Hohlplaneten. Nach kurzer Diskussion hatte man sich dafür entschieden, den Space-Computer an der Öffnung zurückzulassen. Sollte Ishvar tatsächlich auftauchen, bestand die Aufgabe des Raumschiffs darin, ihm nach Möglichkeit den Weg nach draußen zu versperren.

Han Tsu-Gol erholte sich nur langsam. Er litt viel schwerer unter dem Schock, den das blaue Leuchten ausgelöst hatte, als die an derlei Überraschungen schon fast gewöhnten Raumfahrer.

Wailing-Khan strotzte vor Energie. Er war vom Jagdfieber gepackt. Die Aussicht, den sagenhaften Ishvar im Innern der Hohlwelt aufzuspüren und zu stellen, ließ ihn nicht mehr zur Ruhe kommen.

Die solähnliche Sonne überschüttete die Innenschale des Hohlplaneten mit ihrem Licht. Dyson-Land, wie Hasso die Hohlwelt genannt hatte, war wie ein Flickenteppich mit wabenförmigen regelmäßigen Sechsecken übersät. Jedes dieser Sechsecke war etwa so groß wie die gesamte Landfläche der Erde. Es gab Wüsten, Gebirge, Seen und Dschungel. Allerdings suchten die Raumfahrer vergeblich nach Anlagen, die auf eine technisch orientierte Zivilisation hinwiesen.

Es war eine vollkommen intakte Welt. Es gab Wolken, Regen, Flüsse, Verdunstung  also einen regelmäßigen Wasserkreislauf. Das gleiche galt für die atmosphärischen Bedingungen. Nur einige wenige Flicken wirkten unfertig  wie breiiger Schlamm ohne jedes Leben.

»Phantastisch«, sagte Atan wohl zum fünftenmal innerhalb weniger Minuten. »Stellt euch vor, diese Sonne im Zentrum wäre Sol, und wir würden 30 Millionen Kilometer jenseits der Erdbahn eine solche Kugel schaffen. Es ist unvorstellbar, was wir hier vor uns haben.«

»Eine Rasse, die uns um Jahrtausende in der Entwicklung voraus war«, erinnerte Han Tsu-Gol. »Außerdem ist lange nicht gesagt, daß es sich wirklich nur um eine einzige Rasse handelte. Eine Föderation stellt immer einen Zusammenschluß dar, und ich könnte mir gut vorstellen, daß Angehörige vieler Völker diese Kugel konstruierten.«

»Aber wo sind diese Wesen?« fragte Atan.

»Sei nicht so ungeduldig, Kleiner«, rief Mario. »Ich schlage vor, daß wir die Sonne umfliegen und uns dann ein Bild machen.«

»Einverstanden«, sagte Cliff. Han Tsu-Gol nickte ebenfalls.

Die ORION X verließ ihre Warteposition etwa 25 Millionen Kilometer tief im Innern der Hohlwelt. Mit geringer Geschwindigkeit näherte sich das Schiff der gelben Sonne. Dann schlug es eine Kreisbahn um den Stern ein.

Es war selbst für die ORION-Crew, die mehr vom Weltall gesehen hatte als jeder andere Mensch, ein überwältigender Anblick. Wo normalerweise die Sterne der Milchstraße als winzige helle Punkte vor der unendlichen Schwärze des Weltraums schimmerten, befand sich eine Welt ohne Ende  völlig in sich abgeschlossen.

Gegen diese Welt war Jupiter, der größte Planet des Solsystems, mit seinem Durchmesser von knapp 144 000 Kilometern ein Zwerg, der einem weit entfernten Beobachter nicht einmal sofort aufgefallen wäre, wenn er Tyla als Mond umkreisen würde.

Und in diesem kleinen Universum sollen wir Ishvar finden! durchfuhr es Cliff. Einen Kristall von achtzehn Metern Durchmesser!

Cliff ging davon aus, daß Ishvar immer noch jene Gestalt besaß, in der er aus Vortha geflohen war. Er konnte nicht wissen, wie sehr er sich irrte.

Die ORION umflog die Sonne in weitem Bogen. Unablässig tasteten die Ortungsstrahlen die Innenfläche von Dyson-Land ab.

»Immer noch keine Anzeichen dafür, daß es hier funktionsfähige Relikte der einstigen Zivilisation gibt«, stellte Atan resigniert fest. »Alles, was wir bisher entdecken konnten, sind diese verstreuten Anlagen, die vermutlich früher einmal der Energieerzeugung dienten.«

Cliff nickte nachdenklich.

Was sie sahen und orten konnten, entsprach bei weitem nicht dem, was sie von einer Zivilisation erwartet hatten, die fähig war, eine Dyson-Kugel zu bauen.

»Über einigen Flicken flimmert die Luft. Ich kann starke Temperaturunterschiede feststellen«, rief Arlene. »Dort unten müssen schwere Stürme und Gewitter toben.«

»Eine solche Hohlwelt muß über komplizierte und leistungsfähige Wärmeableitungssysteme verfügen, die die aufgestaute Hitze an die Außenfläche ableiten, von wo sie in den freien Weltraum gelangen kann«, überlegte Atan.

»Das war uns klar«, brummte Cliff.

»Warte ab. Die Turbulenzen sind dadurch zu erklären, daß in den betreffenden Gebieten diese Ableitung nicht mehr funktioniert.«

»Hier funktioniert überhaupt nichts«, stellte Cliff fest, nachdem die ORION die gelbe Sonne einmal umflogen hatte. »Es scheint weder Fusionskraftwerke noch solche auf Materie-Antimaterie-Basis zu geben. Wenn ihr mich fragt, so war unser Flug hierher vergebliche Liebesmüh'.«

»Nicht ganz«, sagte Arlene in diesem Augenblick. »Ich kann Energieemissionen anmessen, die eindeutig von dem Planeten in der gegenüberliegenden Öffnung ausgehen. Sie sind charakteristisch für AM-Energieerzeugung.«

»Ei der Daus!« rief Mario. »Worauf warten wir dann noch? Sehen wir uns den Planeten näher an.«

»Bescheidenheit ist eine Tugend, die ich bisher vergeblich bei Angehörigen Ihrer Crew suchte, Cliff«, sagte Han Tsu-Gol lächelnd.

»Bescheidenheit, soso«, meinte Cliff. Atan und Arlene grinsten. Nur Helga Legrelle saß mit versteinert wirkendem Gesicht am Funkpult und starrte ins Leere.

»Also schön. Sehen wir uns den Planeten aus der Nähe an. Immerhin ist nicht auszuschließen, daß es sich bei ihm um das wirkliche Tyla handelt, während die Hohlwelt eine völlig andere, uns noch unbekannte Funktion hat.«

»Wir sollten den Planeten ›Zyklopenauge‹ taufen«, schlug Arlene vor. »Er erinnert mich die ganze Zeit schon an das drohende Auge eines Giganten, das uns unablässig anstarrt.«

»Male den Teufel nicht an die Wand«, brummte Atan.

Wieder beschleunigte das Schiff. Helga informierte Adam Riese per Hyperfunk über die Absicht der Raumfahrer.

Atan steuerte die ORION dicht an die »Oberfläche«, von Dyson-Land heran. Im Konturflug bewegte sich das Raumschiff auf Zyklopenauge zu. Unter ihm zogen riesige Wälder, Steppen und ehemals besiedelte Gebiete hinweg. Dann und wann tauchten Solarzellenanlagen auf, aber es wurden keine Emissionen festgestellt.

Mario nahm Cliff beiseite und lotste McLane zum Getränkeautomaten, wo sie sich ungestört unterhalten konnten.

Mario ließ sich einen stärkenden Saft mixen. Dann fragte er ernst:

»Als wir zu uns kamen, hast du nach jemandem gerufen, Cliff.«

McLane nickte.

»Norma Russell, die GSD-Assistentin, ehemaliger Schwarm eines leider schon vergebenen Kybernetikers.«

»Laß die Witze«, brummte de Monti. »Ich habe immer noch ein schlechtes Gewissen Norma gegenüber. Wieso hast du sie gerufen?«

Cliff zuckte die Schultern.

»Ich weiß es selbst nicht, Mario. Ich hatte eine Vision oder einen Alptraum, je nachdem, von welcher Warte aus man's betrachtet. Plötzlich war Normas Gesicht vor mir. Sie schien mir etwas zurufen zu wollen, das ich aber nicht verstand.«

»Du meinst, du hast geträumt, daß sie vor dir war?«

»Eben nicht! Ich könnte schwören, daß sie tatsächlich hier war, auf eine unfaßbare Art und Weise.«

Mario schwieg eine Weile. Dann flüsterte er:

»Ich habe oft an sie denken müssen, Cliff. Du weißt, was ich für Errie empfinde, aber manchmal hatte ich den verdammten Wunsch, mich zweiteilen zu können. Verdammt  ja! Ich war verknallt in Norma, und irgendwie bedeutet sie mir immer noch etwas.«

McLane sah den Freund merkwürdig an, als wüßte er nicht, was er von der Bemerkung zu halten hatte.

»Ich halte dir die Naivität der Jugend zugute, Cliff Allistair McLane. Immerhin trieb Norma ja auch ihren Schabernack mit mir. Zuerst machte sie mir schöne Augen, dann stellte sich heraus, daß sie mit einem Knilch vom GSD verlobt war.«

»Muß das eine das andere ausschließen?« fragte Cliff. »Sie hatte dich wirklich gern, das sah jeder von uns. Ich weiß nicht, was sie mir sagen wollte, aber ich hatte das Gefühl, daß sie große Angst hatte.«

»Du verschweigst etwas, Cliff«, sagte Mario.

McLane schüttelte den Kopf.

»Nein, Mario. Sie hatte Angst, und sie wirkte furchtbar einsam. Aber das ist eben nur ein Gefühl, das ich hatte.«

Mario nickte.

»Ich werde sie besuchen, falls wir jemals wieder nach Hause gelangen. Ich versprech's dir, Cliff.«

»Ich werde dich bei Gelegenheit daran erinnern. Vielleicht leidet sie darunter, daß sie ...«

»Nicht normal ist?« fragte Mario schnell.

»Wer ist schon normal? Das ist ein relativer Begriff, mit dem wir alle vorsichtig umgehen sollten. Norma verfügt zweifellos über Fähigkeiten, die andere Menschen nicht besitzen, auch wir nicht.«



*



Die ORION X glitt in etwa 30 000 Kilometern Höhe über die Landschaft der Innenschale hinweg, als die Raumfahrer wieder eine der alten, verlassenen Anlagen entdeckten.

Alles sprach dafür, daß auch hier einmal ein leistungsstarkes Sonnenkraftwerk gearbeitet hatte.

Dies entsprach nur zum Teil der Wahrheit.

Tatsächlich handelte es sich um eine Solarzellenanlage, die aus dem Licht der Sonne unvorstellbare Energien gewann. Allerdings diente die Anlage einem völlig anderen Zweck, als die Menschen in der ORION glaubten.

Als das Raumschiff den Komplex überflog, wurde eine uralte Schaltung ausgelöst. Gleichzeitig aktivierte sie eine Programmierung.

Etwas, das eine halbe Ewigkeit geschlummert hatte, erwachte zum Leben.



*



»Der Hyperempfänger!« rief Helga Legrelle. »Er spricht an!«

Sofort waren Cliff McLane und Wailing-Khan am Funkpult. Hasso Sigbjörnson, der in die Zentrale gekommen war, um sich zu stärken, verschwand im Lift. Mario und Seghor Takyll nahmen Verbindung mit Adam Riese auf, während Atan und Arlene versuchten, die Quelle, von der die Impulse ausgingen, zu orten.

Han Tsu-Gol hielt sich im Hintergrund.

»Ein Spruch, Helga?« fragte Cliff leise.

»Ich weiß nicht«, gab die Funkerin zurück. »Es ist keine normale Sendung. Moment ...«

Im nächsten Augenblick erschienen auf dem Bildschirm der Hyperfunkanlage Lichter und fremdartige Symbole.

»Ich habe nichts getan«, beteuerte Helga. »Der Empfänger hat sich von selbst eingeschaltet.«

»Es geht also los«, stieß Wailing-Khan begeistert hervor. »Die Zeit des Wartens ist vorbei!«

»Immer mit der Ruhe«, warnte Cliff vor voreiligen Schlüssen. Er starrte auf die Symbole und lauschte in sich hinein, konnte aber keine fremde Beeinflussung feststellen.

»Kannst du etwas mit der Sendung anfangen, Helga?«

Die Funkerin schüttelte den Kopf.

»Möglicherweise wieder eine Art Hypnoseversuch«, vermutete der Commander. »Mit Sicherheit will uns irgend jemand etwas mitteilen. Wir sollten das Risiko eingehen und uns den Symbolen hingeben.«

»Sind Sie noch zu retten, Cliff?« fragte Wailing-Khan entrüstet. »Sie laufen blind in eine Falle!«

McLane sah den Aureolaner mitleidig an.

»Wie Han eben richtig bemerkte«, sagte der Commander, »ist die Bescheidenheit eine unserer hervorstechenden Tugenden. Trotzdem darf ich vielleicht daran erinnern, daß die ORION und ihre wackere Mannschaft bisher immer noch alle Gefahren überstand, die sich ihr in den Weg stellten. Klopfen wir also auf Holz!«

Wailing-Khan schüttelte in gespielter Verzweiflung den Kopf. Han Tsu-Gol zuckte die Schultern. Schließlich nickte er Cliff zu.

»Also gut. Auf alle Schirme, Helga!«

Eine Minute später standen die acht in der Zentrale versammelten Menschen vor den Bildschirmen und ließen die Farben und Symbole auf sich einwirken. Nur Hasso war im Maschinenleitstand geblieben.

Etwa zwei Minuten lang standen die Raumfahrer vor den Monitoren und der Zentralen Bildplatte. Schon nach wenigen Sekunden verschwammen die fremdartigen Konfigurationen vor ihren Augen. Die Farben flossen ineinander und suggerierten ein Gefühl von Wärme und Geborgenheit.

Als die Schirme dunkel wurden, wußten die Raumfahrer, wo ihr Ziel lag. Neue Hoffnung keimte in den Menschen auf.

Atan machte sich sofort an die Arbeit und steuerte die ORION auf jene Stelle der Oberfläche von Dyson-Land zu, die ihnen während der Hypnose als Landeplatz angewiesen worden war.

Cliff trat neben Wailing-Khan.

»Glauben Sie immer noch, daß man uns Böses will, Freund Kriegerherz? Die Hypnose wurde erst wirksam, als wir uns freiwillig den Symbolen anvertrauten. Ich bin sicher, daß es sich dabei um eine einfache, aber wirkungsvolle Methode der Erbauer Tylas handelt, mit der sie Besucher einweisen, die ihre Sprache nicht verstehen.«

»Abwarten!« knurrte der Khan. »Wenn die Unbekannten uns so wohlgesinnt sind, wie Sie vermuten, wieso verstecken sie sich dann vor uns?«

»Ich kann es ihnen nicht einmal übelnehmen«, meldete sich Han Tsu-Gol aus dem Hintergrund. »Sicher ist der Ruf der furchtlosen Männer und Frauen von der ORION bis hierher vorgedrungen. Und ich würde mich an der Stelle der Bewohner von Tyla ebenfalls unsichtbar machen. Dazu noch ein aureolanischer Khan und sein Kybernetiker und Mitstreiter an Bord  das reicht, um jedes vernunftbegabte Wesen vor Ehrfurcht in Grund und Boden versinken zu lassen.«

Wailing-Khan sah von Han Tsu-Gol zu Cliff. Leise fragte er den Commander:

»Ist das die spezielle Art von Humor ihres Ex-Regierungschefs? Oder will er sich über uns lustig machen?«

»Aber nein«, wehrte Cliff ab. »Im Vertrauen, Freund Khan: Han vermißt seinen Psychiater. Aggressionsstau, verstehen Sie?«

»Wenn ihr nicht bald aufhört, die Autorität unseres erlauchten Gastes zu untergraben, schlage ich mich auf Hans Seite«, drohte Arlene an.

Wailing-Khan nickte zustimmend.

»Auf Aureola hätte man respektlose Elemente wie Sie längst irgendwohin verfrachtet, wo sie keinen Unfug anstellen können.«

»Wie es bei unseren Vorfahren geschah«, meinte Cliff. »Verstehen Sie jetzt, weshalb man uns dauernd auf Himmelfahrtskommandos schickt, Freund Khan?«

»Mir kommen die Tränen«, murmelte der Aureolaner.

Cliff grinste. Arlene sah den Gefährten tadelnd an. Zusammen gingen sie zu Atan und betrachteten auf der Zentralen Bildplatte, wie die Landschaft der Hohlwelt unter dem Schiff hinwegzog.

»Wie weit noch, Atan?«

Der Astrogator tippte eine Taste an. Auf der Projektionsfläche erschien eine Zahlenreihe.

»Etwa 5 Millionen Kilometer, Cliff. Wir sind in wenigen Minuten am Ziel.«

Cliff nickte und sah sich um. Erst jetzt fiel ihm auf, daß an Helgas Stelle Seghor Takyll am Funkpult saß.

»Wo ist sie?« fragte der Commander. »Sie war doch eben noch hier.«

»In ihrer Kabine, glaube ich«, sagte Shubashi. »Sie hat den Kristall mitgenommen und schien ziemlich aufgeregt gewesen zu sein.«

Cliff und Arlene wechselten einen schnellen Blick.

»Rufe mich über die Internverbindung, wenn wir die angegebene Stelle erreicht haben, Atan. Ich kümmere mich um Helga.«



*



Helga Legrelle saß auf ihrer Liege und betrachtete den faustgroßen blauen Kristall mit den zahllosen Facetten, der jetzt unter einer Halbkugel aus dunklem Glas lag.

Nur einmal hatte Basil ähnlich stark gestrahlt: als die ORION X vor Alpha-(2)-Canum-Venaticorum im Sternbild der Jagdhunde in den Hyperraum gerissen wurde. Dann wurde das Schiff über das Möbiussche Band in jenen unbekannten Raumsektor katapultiert, in dem es sich jetzt befand.

Für Helga gab es keinen Zweifel darüber, was das Leuchten zu bedeuten hatte. Marios Vermutung, daß Ishvar sich irgendwo innerhalb der Hohlwelt befand, hatte ihre eigenen Gedanken nur bestätigt.

Ishvar war verantwortlich für Basils grauenvollen Zustand. Er hatte ihn in den Kristall verwandelt  und nur er konnte ihm seine menschliche Gestalt zurückgeben.

Basil lebte. Helga hatte sich oft gefragt, ob er nicht alles mitverfolgen konnte, was um ihn herum vorging. Zumindest konnte er sich dadurch mitteilen, daß er zu leuchten begann, wenn ein entscheidendes Ereignis bevorstand.

Helga war sich darüber im klaren, daß die Möglichkeit bestand, Basils Signale falsch zu deuten. Sein Leuchten konnte eine Warnung darstellen, es konnte aber auch Ausdruck der verzweifelten Hoffnung sein, durch die Begegnung mit Ishvar endlich aus seinem »psionischen Gefängnis« befreit zu werden.

»Wenn er hier ist, finden wir ihn«, flüsterte die Funkerin. Ihre Hand strich zärtlich über das Glas. »Wir werden ihm gemeinsam gegenübertreten, und lieber will ich ebenfalls in einen Kristall verwandelt werden, als noch länger auf diese unmenschliche Art und Weise von dir getrennt sein zu müssen.«

Als ob Basil Helgas Worte verstanden hätte, schossen einige blaue Lichtspeere aus dem Kristall heraus. Helga schloß geblendet die Augen.

Sie war entschlossen, notfalls für Basil in den Tod zu gehen. Irgendwann würde sich eine Möglichkeit finden, Ishvar zu stellen, ohne die Gefährten dabei in Gefahr zu bringen. Helga Legrelle war sich bewußt, daß ihr Schicksal möglicherweise schlimmer war als der Tod, wenn es ihr nicht gelang, zu einer Einigung mit Ishvar zu kommen.

Aber ihr Entschluß stand fest. Niemand würde sie davon abbringen können. Was Helga mit Ishvar auszumachen hatte, ging nur sie, Basil und den »Schlafenden Gott« etwas an.

Ein Geräusch ließ die Funkerin herumfahren. Cliff stand in der Kabinentür, die nur angelehnt gewesen war. Helga tadelte sich für ihre Nachlässigkeit.

Cliff sagte kein Wort. Er setzte sich zu ihr auf die Liege und betrachtete den Kristall. Erst nach einer Weile sagte er leise:

»Du weißt, daß wir alle ihn gernhaben, Helga.«

»Ich verstehe nicht ganz ...«

»Und ob du verstehst. Wir machen uns Sorgen um dich. Du hast keine Chance, allein etwas gegen Ishvar auszurichten. Wie lange fliegen wir schon zusammen?«

Helga zuckte leicht zusammen und versuchte, McLanes Blick auszuweichen.

»Ich weiß nicht, was das alles soll, Cliff.«

»Machen wir uns doch nichts vor, Helga. Man muß nicht Gedanken lesen können, um zu sehen, daß du etwas vorhast. Ich habe dir versprochen, alles zu tun, um Basil zu retten. Hast du plötzlich kein Vertrauen mehr zu uns?«

»Das ist es nicht!« widersprach Helga erregt. Sie stand auf und ging unruhig in der Kabine auf und ab.

»Ich weiß nicht, was uns bevorsteht, Cliff. Und ich weiß nicht, wie ich mich verhalten werde, wenn ...«

»Wenn wir Ishvar gefunden haben?«

»Es ist nicht so, als ob ich kein Vertrauen mehr zu euch hätte. Das ist Unsinn, und das weißt du, Cliff. Aber es gibt etwas, das vielleicht noch stärker ist als das, was uns zusammengeschweißt hat.«

»Ich verstehe dich«, sagte Cliff. Er stand ebenfalls auf und legte den Arm um die Schulter der Funkerin.

»Versprich mir, daß du keine Dummheiten machen wirst, Mädchen. Was wären wir ohne dich?«

Helga versuchte zu lächeln.

»Ich werde mir Mühe geben, Kommandant.«

»Danke, Helga. Ich bin ...«

Plötzlich flammte der Monitor in der Kabine auf. Atan kündigte an, daß die Landung unmittelbar bevorstand.

Im gleichen Augenblick erfüllte ein unwirkliches, blaues Leuchten die Kabine. Einen Moment lang sah es so aus, als ob Basils Kristall explodieren wollte. Dann beruhigte er sich schnell wieder.

»Wir müssen in die Zentrale«, sagte Cliff. »Komm mit, Mädchen!«

»Sofort«, flüsterte die Funkerin. Als Cliff schon auf dem Weg war, packte sie den Kristall sorgfältig in eine Umhängetasche, die sie an ihrer Kombination befestigte.

Etwas zwang sie, allein mit Ishvar fertig zu werden. Andererseits hatten Cliffs Worte ihr wieder einmal allzu deutlich gemacht, daß sie ein Teil einer Einheit war, die sie nicht sprengen konnte.



*



Gebannt verfolgten die Raumfahrer, wie die ORION X sich langsam auf die glatte Fläche herabsenkte.

Es war nicht ausgeschlossen, daß Ishvar längst Verbindung mit den unbekannten Erbauern Tylas aufgenommen hatte.

Es war sogar denkbar, daß Ishvar hinter der Sendung steckte, die die ORION zu dieser Stelle der Hohlkugel gelotst hatte.

Ausschlaggebend für den Entschluß, den Anweisungen der Unbekannten zu folgen, war die Überlegung, daß selbst Ishvar kaum in der Lage sein dürfte, eine so hochstehende Technologie wie die der Konstrukteure von Tyla für seine Zwecke umzufunktionieren. Sollte er tatsächlich etwas mit der Botschaft zu tun haben, müßte sie mit der Zustimmung des Volkes von Tyla erfolgt sein, und es gab bisher keinen Grund zur Annahme, daß dieses Volk dem Auftauchen der beiden terrestrischen Schiffe negativ gegenüberstand.

Die ORION X landete. In unmittelbarer Nähe der kreisrunden glatten Fläche befand sich eine der schon vielfach beobachteten Ruinenansammlungen.

»Soll ich den Lift ausfahren, Cliff?« fragte Atan.

McLane schüttelte den Kopf.

»Noch nicht, Atan. Wir warten ab.«

Cliff richtete die Optiken der Außenbeobachtung so ein, daß die Ruinen groß auf der Bildplatte erschienen.

»Da lebt kein Mensch mehr«, murmelte der Commander.

»Wenn ihr mich fragt«, meldete sich Hasso über die Internverbindung, »so muß die Architektur den Gehirnen Geisteskranker entsprungen sein. Kaum ein Gebäude gleicht dem anderen. Keinerlei Stilverwandtschaft.«

»Wir wissen nichts über die Föderation, von der der Kosmische Instrukteur uns berichtete«, gab Arlene zu bedenken. »Möglicherweise wohnten in diesen Siedlungen die Vertreter vieler verschiedener Rassen Tür an Tür. Außerdem haben wir keine Ahnung, ob es sich bei den Ruinen um Überreste von Wohnsiedlungen oder von technischen Anlagen, vielleicht Versorgungszentren, handelt.«

»Kugeln, Zylinder, Quadrate  alles ist vertreten«, bestätigte Han Tsu-Gol. »Sogar Bauten, die wie gotische Miniaturkathedralen aussehen.«

»Achtung!« rief Shubashi plötzlich. »Dort vorne!«

Die Freunde sahen es. Etwa dreihundert Meter vom Standort der ORION X entfernt tat sich der Boden auf. Ein Stück der glatten Oberfläche glitt beiseite, bis sich eine kreisrunde Öffnung gebildet hatte, die groß genug war, um drei Schiffe der ORION-Klasse aufzunehmen.

»Außeneinwirkung!« meldete Atan aufgeregt. »Wir werden von Zugstrahlen erfaßt. Soll ich ausbrechen, Cliff?«

McLane winkte ab. »Ich bezweifle, daß das einen Sinn hätte, Kleiner. Unsere Freunde machen sich bemerkbar. Sehen wir, was sie von uns wollen.«

Wailing-Khan und Seghor Takyll standen breitbeinig vor dem Schott des Zentrallifts. Takyll, der sonst eher gelöst wirkte, war nun genau wie sein Khan von der Faszination eines eventuell auf die Menschen zukommenden Abenteuers gepackt.

Aber auch McLane spürte, wie die Erregung in ihm hochkroch.

Irgend etwas stand bevor. Wieso zeigten sich die Unbekannten nicht? Waren sie nicht vielleicht längst in eine Falle gelaufen? Was trieb ihn wirklich dazu, den Anweisungen der Fremden blind zu vertrauen?

Die ORION wurde von den Zugstrahlen in die Höhe gehoben und über die kreisrunde Öffnung bugsiert.

Cliff schaltete die Scheinwerfer ein. Die Lichtfinger erhellten einen senkrecht in die Tiefe der Kugelschale führenden Stollen, dessen Boden nicht sichtbar war.

»Ich hoffe, du weißt, worauf wir uns einlassen, Cliff«, flüsterte Atan, der dicht neben McLane stand. »Unsere aureolanischen Freunde können jeden Augenblick durchdrehen. Sieh sie dir an.«

»Mach dir deshalb keine Sorgen«, gab Cliff ebenso leise zurück. »Wir müssen auf Helga aufpassen, das ist viel wichtiger.«

»Der Schacht unter uns ist mindestens tausend Meter tief«, meinte Atan. »Moment  jetzt kann ich etwas sehen.«

»Eine Plattform!« rief Mario von seinem Platz aus. »Wir werden abgeholt, Freunde!«

»Noch können wir's uns vielleicht überlegen, Cliff«, brummte Shubashi. »Wenn wir einmal in diesem Aufzug stecken, dann haben wir nicht mehr viel zu bestellen.«

»Alter Schwarzseher«, sagte McLane. »Wir haben ›a‹ gesagt, nun müssen wir auch ›b‹ sagen.«

»Darf man erfahren, was die Herren da zu flüstern haben«, fragte Han Tsu-Gol.

»Selbstverständlich«, meinte Cliff. »Wir stritten uns darüber, wie wir die Unbekannten begrüßen sollen. Was meinen Sie, Meister der Diplomatie? Sollen wir unsere Lautsprecher auf volle Stärke stellen und hinausrufen, daß wir sehr positiv über den Empfang gestimmt sind und positiv hoffen wollen, daß man uns positiv aufnimmt?«

»Mir wird allmählich klar, wie das Verhältnis der positiven und negativen Teilchen in Ihrem Gehirn beschaffen ist«, sagte der Asiate mit gequältem Gesichtsausdruck. »Was tut der blinde Maulwurf, wenn er in den Bau des Fuchses kriecht?«

»Wenn Sie mich so direkt fragen«, sagte Cliff, »würde ich sagen, daß der Maulwurf sich lieber einen eigenen Gang gräbt.«

Han winkte verärgert ab. »Er ist schon im Fuchsbau drin. Was tut er dann, wenn er schlau ist?«

»Er kriecht wieder heraus«, vermutete Atan.

Han Tsu-Gol verdrehte die Augen und seufzte.

»Sie machen's mir schwer, Shubashi. Ich frage noch einmal: was tut er, wenn er nicht mehr zurück kann? Für die richtige Beantwortung der Frage bekommen Sie von mir einen Tag Sonderurlaub.«

»Da kann ich nicht widerstehen«, sagte Atan sarkastisch und blinzelte Cliff zu. »Der Maulwurf wird sich ein dickes Fell zulegen.«

»Sie haben's erraten, Shubashi. Er umgibt sich mit einem dicken Fell.«

»Abgesehen von Ihren phänomenalen zoologischen Kenntnissen, Han«, sagte McLane, »wollen Sie damit andeuten, daß wir in der Rolle des Maulwurfs stecken und der Fuchs irgendwo unter der Oberfläche auf uns lauert, vielleicht in einem großen blauen Kristall versteckt?«

»Ihre Art, Schlüsse zu ziehen, ist geradezu umwerfend, Commander. Natürlich denke ich an Ishvar!«

»Was sollen wir also Ihrer Meinung nach tun?«

»Sämtliche Abwehrsysteme aktivieren, außerdem Feuerbereitschaft herstellen.«

Cliff nickte. Auf der Bildplatte war zu sehen, wie die Plattform, die der ORION aus der Tiefe des Stollens entgegenkam, die Oberfläche fast erreicht hatte.

»Sie haben völlig recht, Han«, gab Cliff zu. »Hasso, können wir es riskieren, die Schutzschirme einzuschalten?«

»Die Aggregate sind beim Einflug in die Hohlkugel durch das Leuchten stark belastet worden. Natürlich können wir sie wieder aktivieren, aber dann wird's ungemütlich, wenn wir in den Schacht wollen.«

»Akzeptiert«, sagte Han. »Aber ich bestehe darauf, daß alle Geschütze feuerbereit sind.«

»Als ob ich's mir gedacht hätte«, kam es vom Feuerleitstand, wo Mario de Monti sich mit gespielter Langeweile im Schwenksessel räkelte. Verschiedene Kontrollämpchen leuchteten und zeigten an, daß die Feuerbereitschaft längst bestand.

»Wer zuletzt lacht, meine Herren ...«

»Das sagten Sie schon, Han. Aber jetzt sollten wir uns wieder wie erwachsene Menschen verhalten. Wailing-Khan bekommt sonst im Nachhinein noch eine völlig falsche Vorstellung von uns. Das Taxi ist da.«

»Taxi?« fragte Han Tsu-Gol verwirrt. »Was soll das nun wieder?«

Cliff brauchte nichts zu sagen. Eine leichte Erschütterung ging durch das Schiff, als der Zugstrahl ausgeschaltet wurde. Sekundenbruchteile später griffen Fesselfelder nach der ORION und sorgten dafür, daß sie wenige Meter über der Plattform energetisch verankert wurde.

»Von nun an geht's bergab«, zitierte McLane eine alte Phrase. Er war sich der Doppeldeutigkeit der Worte bewußt. Jetzt gab es kein Zurück mehr. Die ORION X glitt mit der Plattform schnell in die Tiefe. Über dem Schiff schloß sich die Öffnung in der Oberfläche.

Dies war der Augenblick, in dem das geschah, worauf Cliff seit dem Einflug in die Hohlwelt insgeheim gewartet hatte.

Arlene stieß einen heiseren Schrei aus und beugte sich vornüber, die Hände gegen die Schläfen gepreßt. Bevor Cliff reagieren konnte, war Seghor Takyll hinzugesprungen und stützte die Raumfahrerin.

»Ishvar!« stieß Arlene wie unter furchtbaren Qualen hervor. »Es ist ... Es ist wie auf Vortha!«

Fast im gleichen Augenblick spürte auch McLane den Ruf. Helga Legrelle preßte die Tasche, in dem sich Basils Kristall befand, fest an ihren Körper.

»Es reißt mich auseinander!« schrie Arlene. Cliff war bei ihr und versuchte, sie zu beruhigen, während er gegen den fremden Einfluß ankämpfte, der sich über sein Bewußtsein legen wollte. Es war Ishvar, der die Mitglieder der Crew rief, aber seine Gedankenbilder waren seltsam bizarr und ergaben keinen Sinn.

Arlene mußte sie ungleich stärker empfangen als die Freunde. Plötzlich wurde ihr Körper von heftigem Zittern geschüttelt. Dann bäumte sie sich noch einmal auf. Die Augen der dunkelhäutigen Frau schienen aus den Höhlen springen zu wollen.

Und dann hatte Cliff nur noch ein lebloses Bündel Mensch in den Armen. Panik griff nach seinem Gehirn. Das Entsetzen über das, was mit Arlene vorging, verdrängte alles andere.

So merkte er erst, daß Ishvars Rufe verstummt waren, als Atan und Mario sich um Arlene kümmerten. Mario führte sie zu einem Sessel. Atan redete beruhigend auf Cliff ein.

Der Spuk war vorbei.

Aber Cliff wußte jetzt, daß sie von nun am keine Ruhe mehr finden würden, bis sie den »Schlafenden Gott« gefunden hatten.

»Was kann ein Wesen wie ihn in derartige Verzweiflung versetzen?« fragte Cliff mit belegter Stimme. Er sah, wie Mario Arlene nach kurzer Untersuchung etwas injizierte. Der Kybernetiker nickte McLane beruhigend zu.

Cliffs Erleichterung war unbeschreiblich. Er hatte mit dem Schlimmsten gerechnet.

Wir haben zuviel riskiert, durchfuhr es ihn.

Cliff drehte sich langsam um, als er spürte, wie Atan ihn mit dem Ellbogen anstieß. Shubashi deutete auf den Verteidigungsminister.

»Was ist mit Han los? Er sitzt auf dem Boden wie ein Buddha.«

Cliff erschrak bei dem Anblick. Han Tsu-Gol saß mit verschränkten Beinen auf dem harten Boden der Zentrale. Seine Fingerspitzen berührten sich. Der Blick des Asiaten war in die Ferne gerichtet.

»Seine Augen«, flüsterte Wailing-Khan, der zum Kommandopult gekommen war. »Ich kann sie nicht sehen ...«

Plötzlich bewegten sich die Lippen des Asiaten. Und dann begann der Ex-Regierungschef zu sprechen.


4. Die Schrecken der Unterwelt





Nach Hans ersten Worten wußten die Raumfahrer, daß es nicht mehr Han selbst war, der zu ihnen redete.

Aus dem Minister sprach Ishvar. Han Tsu-Gol diente lediglich als »Relais«. Die Tatsache, daß Ishvar sich nicht gedanklich verständlich mitteilen konnte, bewies, daß er wirklich in großen Schwierigkeiten steckte.

Niemand sprach ein Wort, als Han eine Pause machte und dann erneut zu sprechen begann.

»Es war unverantwortlich von euch, mir folgen zu wollen, denn das Tor zur Heimstatt des Goldenen Eies ist zur tödlichen Falle geworden. Euer Wahnsinn bestätigt mir, daß ihr nicht reif seid. Er läßt mich verstehen, weshalb ihr euch in der Raumstation dagegen wehrtet; in meinem Gefolge in den Kampf gegen das Böse zu ziehen und den Großen Auftrag zu erfüllen.«

Cliff spürte, wie die Wut ihn packte. Als Han wieder eine Pause machte, knurrte er:

»Wenn Sie mich hören können, so fragen Sie ihn, was sein Verstand dazu sagt, daß er fast Vortha in die gleiche Sackgasse geführt hätte, in der er nun sitzt, Han!«

Der Asiate zeigte keinerlei Reaktion. Als er wieder zu reden begann, kamen die Worte in fast höhnischem Tonfall über seine Lippen.

»In der Welt für Besucher aus Entwicklungszivilisationen hat sich etwas unbeschreiblich Fremdes breitgemacht, das alles Leben bedroht. Ishvar hat versucht, gegen das Fremde zu kämpfen, um das, Herz von Tyla in den Dienst der Gerechtigkeit zu stellen.«

»Besser gesagt, um es für seine verrückten Ideen verwenden zu können«, brummte Atan. Cliff bedeutete dem Gefährten zu schweigen.

»Ishvar hat dabei den größten Teil seiner Kraftreserven verloren. Ishvar fordert euch auf, ihm unverzüglich zu Hilfe zu kommen. Ihr seid gewarnt und könnt dem Fremden trotzen, wenn ihr auf der Hut seid. Das Fremde lauert überall. Der Mann, durch dessen Mund Ishvar zu euch redet, wird euch führen.«

Han Tsu-Gol schwieg. Immer noch fiel es den Raumfahrern schwer, seine Augen zu erkennen. Es war, als ob die Pupillen sich bis über die Iris hinaus ausgeweitet hätten und in goldenem Schimmer glänzten. Dennoch schien es jetzt, als ob der Blick nicht mehr so weit in die Ferne, sondern auf Cliff gerichtet wäre.

Der Commander mußte schlucken. Einen Augenblick lang war er unsicher, doch der Zorn, der ihn gepackt hatte, überwog.

»Immerhin hat er das Sprüchemachen nicht verlernt«, preßte McLane hervor. »Stellt euch vor: der große Ishvar braucht Hilfe  noch dazu die Hilfe einiger unreifer Barbaren. Aber schön. Falls Sie mich jetzt hören können, Han, so teilen Sie dem ›Göttlichen‹ mit, daß wir durchaus über eine Hilfeleistung reden können, aber erst dann, wenn er Basil Astiriakos seine menschliche Gestalt zurückgegeben hat.«

Wieder richtete sich Hans Blick in die Ferne. Nach einer Weile sagte er:

»Ishvar wußte, daß ihr hartnäckig und uneinsichtig seid, aber ihm bleibt keine andere Wahl, als auf eure Forderung einzugehen. Allerdings fehlt Ishvar in seinem geschwächten Zustand die Kraft dazu, euer Begehren zu erfüllen. Aber Ishvar gibt sein Versprechen, euren Freund aus dem psionischen Gefängnis zu befreien, sobald ihr Ishvar geholfen habt, sich aus der Falle des Fremden zu befreien.«

»Ich traue ihm nicht«, flüsterte Atan Shubashi.

Wailing-Khan nickte zustimmend.

»Lassen Sie sich auf nichts ein, Cliff. Der Kerl will uns hereinlegen.«

»Ich hätte gute Lust, ihn zappeln zu lassen«, knurrte Cliff. »Aber auch wir haben keine Wahl.«

»Aber wieso nicht, Cliff?« wollte Atan wissen. »Hast du vergessen, was er auf Vortha mit uns vorhatte?«

»Deshalb nicht!« sagte McLane und zeigte auf Helga Legrelle, die zitternd am Funkpult saß und die Männer flehend ansah.

»Notfalls zwingen wir Ishvar dazu, Basil zurückzuverwandeln«, flüsterte Cliff so leise, daß Han ihn unmöglich hören konnte. Dann sagte er mit lauter Stimme:

»Also gut, Ishvar. Wir müssen dir vertrauen, aber versuche nicht, uns hereinzulegen. Führe uns zu dir!«

»Es wird geschehen!« hörten die Freunde. Dann schwieg Han Tsu-Gol endgültig.

»Und was nun?« fragte Wailing-Khan.

Cliff nahm den Aureolaner beiseite und sagte leise:

»Wir müssen damit rechnen, daß Ishvar durch Han all unsere Gespräche belauschen kann. Deshalb müssen wir ab jetzt vorsichtig mit der Wahl unserer Worte sein. Ich glaube, daß Sie und Takyll schon bald auf Ihre Kosten kommen werden.«

»Sie meinen, daß es Ärger gibt?« fragte Wailing-Khan.

»Und nicht zu knapp!«

»Wir haben den Boden des Schachtes erreicht«, verkündete Atan. »Wir befinden uns genau. 1226 Meter unterhalb der Oberfläche.«

»Dann los«, knurrte Cliff. »Wir umgeben uns mit einem dicken Fell, wie es sich für Maulwürfe gehört, und zwar mit dem dicksten, das wir haben.«

Wenig später steckten die Raumfahrer in den schweren Raumanzügen.

Han Tsu-Gol, der bisher wie eine Statue in der Mitte der Zentrale gesessen hatte, hob einen Arm. Dann stand er auf und setzte sich zum Lift in Bewegung. Das Schott fuhr auf, und der Minister trat in den Liftschacht.

Cliff gab den anderen ein Zeichen. Nur Hasso blieb als Wache im Schiff zurück. Arlene hatte sich schnell erholt.

Die Menschen verließen die ORION X. Jeder  außer Han  hatte die HM 4 schußbereit in der Hand. Hassos Finger lagen auf den Feuerknöpfen der Geschütze, um den Gefährten, wenn nötig, Rückendeckung geben zu können.

»Rückendeckung gegen wen?« murmelte Sigbjörnson, der die Bedrohung durch das Unbekannte durch die Wände der Schiffszelle hindurch zu spüren glaubte. »Gegen Gegner, die man nicht sehen und nicht greifen kann?«

Selbst die vertraute Umgebung der Zentrale gab ihm keine Sicherheit. Immer wieder klang Ishvars Warnung in seinen Ohren.



*



Die ORION X befand sich in einem hangarähnlichen Raum. Der nach oben führende Schacht hatte sich etwa zwanzig Meter über dem Schiff geschlossen. Gleichzeitig waren mehrere Schotte nach oben gefahren und in der leicht gewölbten Decke des Hangars verschwunden.

Fünf Gänge führten sternförmig in die unterirdische Anlage. Ohne Zögern setzte sich Han Tsu-Gol in Bewegung. Er sah sich nicht einmal um und ging sicheren Schrittes auf einen Gang zu, der hinter einem mit gelbgrünen Leuchtmarkierungen versehenen Portal lag. Die gesamte unterirdische Anlage  soweit sich das bisher übersehen ließ  war in helles, aber nicht unangenehmes Licht getaucht.

Helga Legrelle trug die Umhängetasche mit Basils Kristall bei sich. Cliff nahm sich vor, noch mehr als bisher auf sie zu achten. Er machte Arlene gegenüber eine entsprechende Bemerkung und bat seine dunkelhäutige Freundin, sich um die Funkerin zu kümmern.

Die Gefährten folgten dem Minister. Der Gang hatte eine ebene, etwa drei Meter breite Grundfläche. Die glatten, mit grünlich schimmernden Markierungen und fremdartigen Schriftzeichen versehenen Wände liefen über den Köpfen der Menschen spitz zusammen.

Noch waren keine Abzweigungen zu sehen, keine Nischen, keine Laufbänder. Wieder einmal wurden die Erwartungen enttäuscht. Die Umgebung wirkte fast primitiv  und steril.

»Han schwebt in höheren Regionen«, meldete sich Mario über Helmfunk, wobei er sich weiterhin mit angeschlagener Strahlwaffe auf den Gang konzentrierte. »Ich frage mich, wieso Ishvar gerade ihn zum Leithengst auserkoren hat.«

»Vermutlich, weil er die geringste Widerstandskraft von uns allen besitzt«, überlegte Cliff. »Ich habe sowieso das Gefühl, daß er nervlich ziemlich mitgenommen ist. Er würde das natürlich niemals zugeben. Aber seine ungewohnte Aggressivität kommt nicht von ungefähr.«

»Aggressivität ist wohl das falsche Wort«, meinte Mario. »Vielleicht geht Han bewußt auf unseren nicht gerade zimperlichen Umgangston ein. Sollten wir die Erde eines Tages wiederfinden, wird er sich schnell auf seine Tugenden besinnen.« Mario grinste. »Ich fürchte, dann werden wir einiges zu hören bekommen.«

»Schon möglich«, sagte McLane. »Aber bis dahin fließt noch viel Milch die nach ihr benannte Straße hinunter. Sehen wir lieber zu, daß wir hier heil herauskommen.«

Mario nickte grimmig. Es ging weiter durch den leeren Gang. Han gönnte sich und den anderen keine Rast. Die Schritte der Raumfahrer hallten von den Wänden wider.

Cliff wußte nicht, was er erwartet hatte. Daß nichts geschah, machte ihn nur noch unruhiger. Irgend etwas lauerte auf die Eindringlinge, beobachtete sie vielleicht gerade in diesen Minuten, war womöglich schon hinter ihnen und schnitt den Weg zurück zur ORION ab.

Der Stollen wurde allmählich breiter. Schließlich mündete er in eine natürliche Höhle, an deren Decke Dutzende von Lichtspendern angebracht waren. Außer dem Gang, durch den die Freunde gekommen waren, hatte man zwei weitere in das Felsgestein getrieben.

Cliff fühlte sich in eine der großen Tropfsteinhöhlen der Erde versetzt. Stalagmiten und Stalaktiten verdeckten die Sicht auf große Teile des Hohlraums, dessen Durchmesser McLane auf etwa 100 Meter schätzte. Die Decke befand sich zwanzig Meter über den Köpfen der Menschen.

»Entweder hatten die Konstrukteure der Hohlwelt eine starke romantische Ader, oder sie waren zu faul, um diesen Verteiler wie die Stollen auszukleiden«, bemerkte Mario de Monti. »Im übrigen herrscht auch hier die gleiche Sauerstoffatmosphäre wie im Gang und dem Hangar.«

»Daß mir niemand auf den Gedanken kommt, den Helm zu öffnen«, warnte Cliff.

Die Raumfahrer waren stehengeblieben. Han Tsu-Gol schien in sich hineinzulauschen. Dann setzte er sich wieder in Bewegung. Ohne sich umzusehen, schritt er in die Höhle hinein und auf einen der beiden weiterführenden Stollen zu. Diesmal leuchtete die Markierung des Rahmens dunkelblau.

»Ich spüre etwas«, war plötzlich Wailing-Khans Stimme in den Helmlautsprechern zu hören. »Wir sind nicht allein hier.«

»Verdammt«, knurrte Atan. »Wir müssen Han zurückhalten.«

»Jeder Stalagmit bietet eine ausgezeichnete Deckung für jemanden, der uns an den Kragen will«, fuhr der Khan fort. »Holen Sie Ihren Minister zurück, Cliff!«

McLane überhörte den schroffen Ton des Aureolaners. Er spürte die Gefahr nun selbst, und die angespannten Körper der Gefährten verrieten ihm, daß auch sie die Bedrohung witterten.

»Han!« rief er laut ins Helmmikro. »Han oder Ishvar! Kommen Sie zurück!«

Aber der Minister reagierte nicht.

»Er muß mich hören«, fluchte McLane. »Han ist vollkommen unter dem Bann Ishvars.«

Han Tsu-Gol befand sich nur noch wenige Meter vor dem Eingang des blaumarkierten Stollens.

»Vielleicht täuschen wir uns«, meldete sich Helga. »Wenn es hier versteckte Angreifer gäbe, hätten sie Han längst aufs Korn genommen.«

»Genau!« stimmte Mario der Gefährtin zu. »Wir sollten uns nicht ins Bockshorn jagen lassen! Wir stehen hier herum wie eine Handvoll scheuer Jünglinge vor der Partnerwahl auf ihrem ersten Tanzkursus.«

»Du hast recht, Mario«, sagte Cliff. »Also los!«

Die Gruppe setzte sich in Bewegung. Im gleichen Augenblick blitzte es dort, wo Han Tsu-Gol sich befand, grell auf. Lichtspeere fuhren durch die Höhle. Die Raumfahrer schlossen geblendet die Augen.

Sekundenbruchteile lang drohte das Krachen energetischer Entladungen die Trommelfelle zu zerreißen, bis sich die Geräuschfilter eingeschaltet hatten.

Cliff hatte sich hinter einem Stalagmiten zu Boden geworfen. Als der brennende Schmerz in den Augen nachließ, richtete er sich vorsichtig auf.

Der Hohlraum war in irisierendes, von gleißenden Bahnen aus reiner Energie durchzogenes Licht getaucht.

Und mitten in diesem Chaos sah er eine Gestalt, die in die Höhle rannte, taumelte, stürzte, sich immer wieder aufrichtete und dann hinter den farbigen Lichtschleiern verschwand.



*



Ishvar fühlte, wie die Kraft allmählich aus seinem Körper wich. Der Kontakt zu dem Terraner und die Nähe des Fremden zehrten ihn langsam, aber sicher aus.

Ishvar wußte nicht, wie lange er den Menschen noch lenken konnte. Er spürte den Angriff der Gestaltlosen, als ob er ihm selbst gegolten hätte.

Ishvar konzentrierte alle Kräfte auf den Terraner. Von ihm hing es ab, ob Ishvar jemals aus der Gewalt des gestaltlosen Fremden befreit werden und seine alte Macht zurückgewinnen konnte.

Es war deprimierend, daß Ishvar sich nicht mehr direkt mit den Menschen verständigen konnte, wie es in der großen Raumstation geschehen war. Bei dem Versuch hätte er die Terranerin, die »Arlene« genannt wurde, fast getötet.

Ishvar war sich des Risikos bewußt, das er einging, als er einen Teil der ihm noch verbliebenen mentalen Energie in den Führer der Menschen überfließen ließ, um ihn gegen die Angriffe des Fremden notdürftig abschirmen zu können.

Es war alles, was er für ihn tun konnte. Was nun geschah, lag außerhalb Ishvars Eingriffsvermögens.

Vielleicht genügte es, nur diesen einen Terraner zu Ishvar zu führen, um den Block der Resonanzschwingungen zu brechen.

Für den Bruchteil einer Sekunde kam es zu einem Rückkopplungseffekt zwischen Ishvar und dem Menschen. Dieser winzige Augenblick genügte Ishvar, um die. Sinnlosigkeit seiner Bemühungen zu erkennen.

Nur ein Wunder konnte jetzt noch helfen.



*


Helga Legrelle sah, wie Han Tsu-Gol gegen das unsichtbare Hindernis prallte. Sie sah die Flammenspeere, die direkt aus seinem Körper zu kommen schienen, und sie sah, wie Han leblos vor der Energiemauer zusammenbrach.

Dann war nur noch Schwärze und das Knistern und Krachen der Entladungen.

Panik griff nach ihrem Bewußtsein. Helga ließ sich instinktiv zu Boden fallen. Der erste Gedanke war, Basil zu schützen und irgendwie mit ihm dem Chaos zu entgehen.

Die Funkerin lag flach auf dem harten Felsgestein, die Tasche mit dem Kristall unter sich begraben. Allmählich kehrte die Fähigkeit des klaren Denkens zurück.

Han!

Helga wußte, daß es nur eine Rettung für Basil gab. Sie mußte den Kristall zu Ishvar bringen, und dazu brauchte sie Han Tsu-Gol.

Im Helmfunkempfänger glaubte Helga, die verzweifelten Stimmen der Gefährten zu hören, aber sie verstand kein Wort. Die Entladungen machten einen Funkverkehr unmöglich.

Helga war schon aufgesprungen, bevor ihr überhaupt klar wurde, was sie tat. Sie kam erst wieder richtig zu sich, als sie sich schon fast in der Mitte der Tropfsteinhöhle befand. Sie preßte die Tasche mit Basils Kristall fest gegen ihre Brust, während sie versuchte, das Gleichgewicht zu halten. Es war so gut wie unmöglich, in dem grellen Farbenmeer, das die unterirdische Halle erfüllte, etwas zu erkennen, aber sie hatte sich die Stelle, wo sie Han zum letztenmal gesehen hatte, eingeprägt.

Plötzlich raste ein metergroßer Ball aus reinem Licht auf die Funkerin zu. Helga hörte nicht, wie sie schrie. Sie stolperte und fiel vornüber zu Boden.

Der Energieball fuhr knapp über sie hinweg. Die Temperatur in Helgas Raumanzug stieg sprunghaft an. Sie atmete heiße Luft ein, und vor ihren Augen kreisten helle Punkte.

Ein zweiter Energieball kam auf sie zu. Helga versuchte, den Kopf mit den Armen zu schützen, obwohl der Verstand ihr sagte, daß das sinnlos war. Die flammende Kugel kam rasend schnell näher. Es gab keine Möglichkeit mehr, auszuweichen.

Helga bereitete sich auf das Ende vor. Hatte sie nicht den Tod gesucht? War es nicht der Wunsch gewesen, für immer mit Basil vereint zu sein?

Basil!

Was gab ihr das Recht, die Hoffnung aufzugeben, jetzt, wo sie Ishvar endlich wiedergefunden hatte?

Neuer, unbändiger Lebenswille keimte in ihr auf. Aber es war zu spät. Die Kugel würde sie ... Die Kugel! Der Energieball mußte sie längst erreicht haben!

Erst jetzt bemerkte Helga Legrelle, daß sie die Hitze nicht mehr spürte. Im Innern des Raumanzugs herrschte wieder Normaltemperatur.

Helga wagte es, den Kopf zu heben und die Augen zu öffnen. Immer noch tobte das Chaos um sie herum, aber es schien sie im wahrsten Sinn des Wortes nicht mehr zu berühren.

Es war, als ob sich ein schützender Schirm um ihren Körper gelegt hätte, der die tobenden Energien in ihrer unmittelbaren Nähe neutralisierte.

Helga richtete sich vorsichtig auf und streckte eine Hand aus. Sie glaubte, ein feines Flimmern zu bemerken, das die Handschuhe des Raumanzugs umgab.

Weg hier! hallte es in ihrem Kopf. Worauf wartest du?

Helga Legrelle erschrak heftig. Einen Augenblick lang lauschte sie in sich hinein. Sie war nicht sicher, ob die Stimme aus ihr selbst gekommen war, oder ob ...

Sie durfte sich jetzt nicht verrückt machen! Helga kam auf die Beine. Sie versuchte, die um sie herum tobenden Energien zu ignorieren. Mit einer Hand preßte sie die Tasche mit dem Kristall an ihren Körper, während sie mit der anderen an einem Stalagmiten Halt suchte. Langsam taumelte sie weiter in die Höhle, in die Richtung, in der sie Han Tsu-Gol gesehen hatte.

Nur kurz dachte sie daran, zu den Gefährten zurückzukehren. Sie verwarf den Gedanken. Die Funkerin verspürte keine Gewissensbisse. Irgend etwas sagte ihr, daß sie richtig handelte.

Sie mußte weiter! Irgendwo vor ihr lag Han!

Die Funkerin setzte vorsichtig einen Fuß vor den anderen. Manchmal reichte die Sicht kaum einen Meter weit. Sie war nicht einmal sicher, daß sie noch in der richtigen Richtung ging.

Helga irrte durch ein buntes, psychedelisches Farbenmeer. Sie verlor jeden Sinn für die Zeit. Wie lange war es her, daß sie die Gefährten verlassen hatte und in die Höhle gestürzt war? Minuten oder Stunden?

Weiter!

Plötzlich wichen die Schleier zur Seite. Für den Bruchteil einer Sekunde glaubte die Raumfahrerin, eine verschwommene, flirrende Gestalt wenige Meter vor sich zu sehen. Im nächsten Augenblick war die Erscheinung verschwunden.

Helga blieb stehen und atmete tief.

Nur jetzt nicht durchdrehen!

Wieder wurde die Funkerin von dem strahlenden Nebel umhüllt. Aber der kurze Moment, in dem sie klare Sicht gehabt hatte, hatte genügt, um sie die Wand vor sich erkennen zu lassen  und den Eingang des Stollens.

Helga beschleunigte ihre Schritte. Die blauen Leuchtmarkierungen des Stolleneingangs tauchten vor ihr auf.

Dann sah sie den Asiaten. Han lag reglos am Boden. Durch die Sichtscheibe seines Raumhelms konnte die Funkerin nicht sehen, ob seine Augen offen waren.

Helga zögerte keine Sekunde. Sie befestigte die Tasche an einer Öse des Raumanzugs. Dann bückte sie sich und schleifte Han in den Stollen hinein. Sie hatte den Eindruck, daß es um so ruhiger wurde, je weiter sie in den Gang gelangte.

Nach etwa zehn Metern legte sie den Minister ab. Helga atmete schwer. Sie sah sich um.

Immer noch tobten die entfesselten Gewalten in der Höhle. Allerdings reichten die strahlenden Schwaden nur wenige Meter in den Stollen hinein. Sie befanden sich im Moment in relativer Sicherheit  Helga, Han und Basil.

Aber das reichte nicht. Sie mußten weiter, um Ishvar zu finden. Noch rührte Han sich nicht. Eine erste kurze Untersuchung hatte gezeigt, daß er lebte, aber es war fraglich, ob er jemals wieder zu sich kommen würde.

Helga konnte nichts tun. Sie mußte warten.



*



Cliff McLane stieß eine Reihe heftiger Flüche aus, als ihm klar wurde, wer da blind in sein Verderben lief. McLane versuchte, über Helmfunk mit den anderen Kontakt aufzunehmen  vergeblich. Er sah sich um. Drei Gestalten liefen zurück in den Gang, aus dem sie gekommen waren. Zwei weitere hockten wie er hinter Stalagmiten und suchten nach etwas Greifbarem, nach etwas, gegen das sie sich wehren konnten. Cliff glaubte, die beiden Aureolaner zu erkennen. Die strahlenden Nebel schoben sich immer näher und machten jede Orientierung fast unmöglich.

Cliff wartete einen günstigen Augenblick ab. Dann stieß er sich von der Felsnadel ab und rannte zu den beiden anderen. In der Mitte der unterirdischen Höhle tobte das Chaos, während es hier in der Nähe des Stollens relativ ruhig war. Cliff bezweifelte, daß die Raumanzüge im Brennpunkt der entfesselten Energien noch Schutz hätten bieten können.

Dort aber befand sich Helga Legrelle!

Cliff landete genau zwischen Wailing-Khan und Seghor Takyll. Da ein Kontakt über Funk unmöglich war, verständigten sich die Männer mit Händen und Füßen.

Die Gesten der Aureolaner verrieten Hilflosigkeit und ohnmächtige Wut. Es gab keinen sichtbaren Gegner, dem die Raumfahrer diesen Empfang zu verdanken hatten.

Schließlich bedeutete Takyll Cliff und dem Khan, daß man sich ebenfalls in den Stollen zurückziehen sollte. Alles in McLane sträubte sich dagegen, Helga im Stich zu lassen, aber er mußte einsehen, daß er von hier aus gar nichts ausrichten konnte. Vielleicht ergab sich in der relativen Sicherheit des Ganges die Möglichkeit, einen Plan zu entwickeln.

Die drei Männer rannten los. Wenige Augenblicke später stießen sie auf Arlene, Mario und Atan. Mario winkte heftig, als er Cliff sah. Er bedeutete ihm, ihm zu folgen. McLane sah sich unsicher um. Ein Entladungsblitz blendete ihn für wenige Augenblicke.

Mario packte den Commander am Ärmel des Raumanzugs und zerrte ihn mit sich. Niemand hörte Cliffs Flüche.

Die Vernunft sagte McLane, daß er im Moment nichts für Helga und Han tun konnte. Entweder waren die beiden bereits tot, dann würde jeder andere bei dem Versuch, ihnen zu Hilfe zu kommen, ebenfalls binnen weniger Sekunden sterben. Oder sie lebten noch, dann aber hätten sie längst zurückkehren müssen, nachdem sie ihren Wahnsinn erkannt hatten.

Das Gefühl sagte Cliff, daß er wie ein feiger Verräter handelte. Er machte sich größte Vorwürfe, denn er hätte wissen müssen, wie Helga auf Hans »Verschwinden« reagieren würde.

»... endlich zur Besinnung!« hallte es plötzlich in McLanes Helmempfänger. Cliff zuckte heftig zusammen. Er sah Mario ungläubig an. De Monti machte eine unbeherrschte Geste.

Das Knistern im Empfänger hatte nachgelassen. Jetzt hörte Cliff wieder die Stimme des Kybernetikers. Die beiden mochten sich etwa fünfzig Meter tief im Stollen befinden. Diesmal verstand McLane jedes Wort.

»Komm endlich zu dir, Cliff! Glaubst du, uns gefällt das hier? Wir sind außerhalb des Störbereichs.«

»Helga und Han!« stieß Cliff hervor. »Wir müssen sie ...«

»Retten!« vollendete Mario erregt. »Natürlich, aber dazu brauchen wir Hasso!«

»Ich verstehe nicht«, sagte Cliff.

»Ich erkläre dir alles später. Hasso hat von der ORION aus drei starke Energiequellen angemessen. Wenn es uns gelingt, diese außer Kraft zu setzen, können wir den Spuk beenden.«

»Wie stellst du dir das vor?« fragte Cliff. »Er kann uns nicht dirigieren. Sobald wir wieder in die Höhle vordringen, haben wir keine Verbindung mehr zu ihm, geschweige denn untereinander.«

»Das müssen wir in Kauf nehmen. Hasso, hörst du uns?«

»Bestens!« dröhnte es aus den Empfängern. »Ich kann euch ungefähr sagen, wo sich die Quellen befinden.«

»Mit ungefähren Angaben ist uns nicht gedient«, knurrte Cliff. »Um welche Art von Energie handelt es sich?«

»Keine Ahnung, Cliff, aber die Quellen befinden sich in der Decke des Hohlraums, und zwar ziemlich nahe am Rand. Mario hat mir einen kurzen Bericht gegeben. Wenn ihr euch am Rand der Höhle haltet, müßtet ihr sie mit den Strahlern erwischen können.«

»Darf ich lachen?« fragte McLane sarkastisch. »Willst du, daß uns die ganze unterirdische Anlage um die Ohren fliegt?«

»Entschuldigung«, sagte Hasso. »Ich vergaß, daß ich nur ein einfacher Maschineningenieur bin, Commander ... äh ... Oberst McLane, der zu dumm ist, eigene Schlüsse zu ziehen.«

Cliff mußte grinsen.

»Schon gut, Alter. Also  wo befinden sich die Projektoren?«

»Ob es sich um Projektoren in unserem Sinn handelt, weiß ich nicht«, sagte Sigbjörnson. »Es handelt sich um eine völlig fremdartige Energieform. Die Quellen befinden sich fast genau über den von Mario geschilderten Stollenmündungen.«

Hasso beschrieb den ungefähren Standort der Energiequellen, so gut es unter den gegebenen Umständen eben möglich war. Cliff nickte Mario zu. Bevor sie sich wieder in Bewegung setzten, sagte McLane:

»Eines verstehe ich nicht, Mario. Wie kann ein solch starker Energieausbruch derart räumlich begrenzt sein?«

De Monti zuckte die Schultern.

»Wir sollten uns daran gewöhnen, daß wir einem Etwas gegenüberstehen, das weit über unseren Horizont geht, Cliff. Wie groß muß jene Macht sein, die es fertigbrachte, Ishvar außer Gefecht zu setzen? Vielleicht haben wir es mit dimensional übergeordneten Phänomenen zu tun, bei denen unsere Schulweisheit versagt.«

»Und mit unseren HM 4 sollen wir dagegen angehen«, brummte McLane. »Aber Resignation bringt uns nicht weiter. Wir müssen Wailing-Khan und Takyll verständigen. Dann versuchen wir's.«

»Das übernehme ich«, erklärte Mario. Die Verständigung wurde wieder schlechter, je näher die Freunde an die Mündung des Stollens kamen, wo Arlene, Atan und die Aureolaner warteten.

Cliff bedeutete den Aureolanern, Mario in den Gang zu folgen. Dann zog er Arlene an sich heran. Farbige Lichtreflexe spiegelten sich auf der Sichtscheibe ihres Raumhelms. Trotzdem glaubte Cliff sehen zu können, wie Tränen über ihre Wangen liefen.

Er umklammerte Arlene, suchte nach Worten, die er ihr sagen konnte, aber jede Unterhaltung war unmöglich.

Nach wenigen Minuten kamen Mario, Wailing-Khan und Seghor Takyll zurück. Der Khan legte Cliff die Hand auf die Schulter.

»In Ordnung«, murmelte der Commander, obwohl niemand seine Worte hören konnte.

Mit einem Ruck löste er sich von Arlene. Es dauerte eine Weile, bis seine Augen sich einigermaßen an die gleißende Helligkeit gewöhnt hatten, die aus der Tropfsteinhöhle drang.

Dann setzten sie sich in Bewegung. Vier Männer, die sich keine Illusionen machten.

Vielleicht würde es ihnen sogar gelingen, lebend an den Wänden der Höhle entlang die von Hasso angezeigten Positionen zu erreichen und die Energiequellen unschädlich zu machen.

Aber was kam dann?

Mit welchen Kräften spielten sie?



*



Die drei Stollen bildeten die genauen Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks, das man über die Bodenfläche der unterirdischen Höhle legen konnte. Atan und Arlene blieben im Gang zurück, während sich Cliff und Mario, Takyll und Wailing-Khan in zwei Gruppen an der Wand der Höhle entlang zu den beiden anderen Stollenmündungen vorarbeiteten.

Die Raumfahrer hatten sich mit den Händen verständigt. Nach genau fünf Minuten sollten Atan und Arlene das Feuer auf die Decke des Hohlraums eröffnen, genau über der Mündung des Ganges, hinter dem sich der Hangar mit der ORION befand. Cliff hoffte, daß er, Mario und die beiden Aureolaner bis dahin die anderen Stollen erreicht hatten.

Die Orientierung fiel schwer. Die strahlenden Energieschleier ballten sich zwar in der Mitte der Höhle zusammen, aber immer wieder schossen die grellen Schwaden wie Lichtspeere auf die Wände zu und verursachten unnatürliche Leuchterscheinungen im Felsgestein. Cliff war sich nicht sicher, ob die Raumanzüge auf die Dauer den entfesselten Gewalten widerstehen konnten. Wo es nur eben ging, suchten die Raumfahrer Schutz hinter Stalagmiten.

Es war ein Marsch durch die Hölle. Cliff und Mario blieben dicht beieinander, aber sie hatten keinerlei Verbindung zu den Aureolanern.

Wer garantierte dem Commander, daß Wailing-Khan in seinem Übereifer keine Dummheit beging?

Falsch! sagte sich McLane. Eine der größten Tugenden der Aureolaner ist die Disziplin. Wailing-Khan hätte längst gehandelt, wenn er auf eigene Faust etwas gegen den Spuk unternehmen wollte.

Die Filter der Helmempfänger beschränkten das Knistern und Krachen auf ein Minimum. Cliff und Mario arbeiteten sich weiter vor, von einer Deckung zur anderen.

Es gab keine wesentlichen Unebenheiten in den Wänden der Höhle. Allmählich gewann McLane den Eindruck, daß dieser Teil der subplanetaren Anlage doch nicht so natürlich entstanden war, wie er bisher vermutet hatte. Zumindest war er bearbeitet worden.

Viele Fragen türmten sich vor ihm auf, aber er drängte sie zurück. Wenn er und die Gefährten jemals heil aus diesem Chaos entkamen, würden sie Zeit genug haben, sich die Köpfe zu zerbrechen.

Mario gab ihm ein Zeichen. Die Nebelschwaden waren einen Augenblick lang zurückgewichen. Cliff sah die blutrot schimmernden Markierungen.

Sie hatten es geschafft! Sie waren am Ziel.

Cliff blickte auf die Anzeigen des Raumanzugs. Noch zweiundzwanzig Sekunden.

McLane und Mario postierten sich im Eingang des Stollens. Die Sekunden verstrichen.

»Los!« knurrte Cliff. Mario konnte ihn nicht hören, sah aber, wie die Hand mit der HM 4 in die Höhe fuhr. Er feuerte im gleichen Augenblick.

Sekundenlang wanderten die Lichtfinger der Strahlwaffen über die Felsecke. Wo sie in die Nebelschwaden fuhren, bildeten sich seltsame Leuchterscheinungen.

Nichts!

Cliff wollte Mario schon ein Zeichen geben, als eine grelle Stichflamme aus der Decke schoß.

Im nächsten Augenblick glaubte McLane, in einem Meer aus Farben und Blitzen zu vergehen. Das letzte, was er bewußt wahrnahm, war Marios Schrei.


5. Versprengt





Helga Legrelle war halb betäubt von dem Krachen der Detonationen. Sie brauchte einige Sekunden, bis sie begriff, daß das Knistern aufgehört hatte.

Sie fuhr herum. Ungläubig starrte sie in das Dunkel, das ihr aus der Höhle entgegenschlug.

Die Funkerin war schon nahe daran gewesen, alle Hoffnung aufzugeben.

Sie haben es geschafft! fuhr es ihr durch den Sinn. Cliff hat einen Weg gefunden, das Energiechaos zu beenden!

An die andere Möglichkeit wollte sie gar nicht erst denken. Sie würde bedeuten, daß ihr Leben jeden Sinn verloren hatte  selbst, wenn es gelang, Ishvar zu finden und Basil zu erlösen.

Helga richtete sich auf. Ein kurzer Blick auf die Kontrollen des Raumanzugs zeigte ihr, daß alle Systeme nach wie vor einwandfrei arbeiteten. Es fiel ihr schwer zu begreifen, daß die Energien, die minutenlang um sie herum getobt hatten, keinen Schaden angerichtet hatten.

Helga wurde das Gefühl nicht los, daß irgend etwas eingegriffen hatte, um sie zu schützen. Aber was?

Sie hatte keine Zeit für lange Überlegungen. Helga bückte sich und versuchte, Han aufzurichten. Der Minister begann sich zu rühren. Die Sichtscheibe des Raumhelms war von außen beschlagen, zumindest dachte Helga das. Als sie mit der Hand über die Scheibe wischte, spürte sie ein feines Knistern, als ob eine Reihe minimaler elektrischer Entladungen kurz hintereinander stattfände.

Han sah sie aus geweiteten Augen an.

»Können Sie mich hören, Han?«

Der Asiate nickte leicht. Helga hörte seine heftigen Atemzüge im Helmempfänger.

»Sind Sie in Ordnung?«

Wieder nickte der Minister. Er streckte eine Hand aus. Helga ergriff sie und half dem Vorgesetzten auf die Füße.

»Ich fühle mich wie nach einem Vollrausch«, brachte Han Tsu-Gol leise hervor. »Mein Kopf scheint unter Hochspannung zu stehen.«

»Das geht vorbei«, versuchte die Funkerin dem Asiaten Mut zu machen. Plötzlich fiel ihr etwas ein.

Wenn sie sich mit Han über Funk verständigen konnte, mußte sie auch mit Cliff und den anderen Kontakt aufnehmen können.

Helga rief nach den Gefährten, aber auch nach dem dritten Versuch erhielt sie keine Antwort.

Sie spürte Panik in sich aufsteigen. Einen Augenblick lang spürte sie den starken Drang, in die Höhle zurückzulaufen und nach den Freunden zu suchen.

Doch plötzlich spürte sie eine Hand an ihrem Arm.

»Wir müssen weiter«, hörte sie Hans Stimme. »Ich spüre es. Er kommt wieder ... Ich verliere die Kontrolle über mich. Es ist, als ob ...«

Han verstummte. Seine Augen veränderten sich. Der Blick war jetzt wieder in die Ferne gerichtet, durchdrang die Funkerin.

Ohne ein weiteres Wort setzte sich Han in Bewegung.

Wie ein Roboter! durchfuhr es Helga, als sie die steifen Bewegungen des Verteidigungsministers sah. Sie nahm die Tasche mit Basils Kristall in beide Hände. Noch einmal fühlte sie sich zwischen widersprüchlichen Gefühlen hin und her gerissen. Dann gab sie sich einen Ruck und folgte Han Tsu-Gol. Es gab keinen Zweifel daran, daß Han jetzt wieder von Ishvar gelenkt wurde.

Und wenn Ishvar sie in eine Falle lockte? Wenn seine Worte von dem Fremden, das ihn bedrohte, nur Teil eines raffinierten Spieles waren? War es denn ausgeschlossen, daß der Anschlag in der Tropfsteinhöhle Ishvars Werk war?

Es gab keine Alternative. Wenn Helga Basil retten wollte, mußte sie Ishvar vertrauen.

Der Stollen war primitiver als jener, durch den die Raumfahrer in die unterirdische Höhle gelangt waren. Er war nur teilweise mit dem unbekannten Material verkleidet, auf dem sich die fremdartigen Symbole befanden.

Nach etwa zweihundert Metern erreichten sie einen weiteren Verteiler! Diesmal handelte es sich um eine kleine Kuppel, von der sieben Gänge abzweigten. In der Mitte der Kuppel befand sich eine etwa zwei Meter durchmessende Röhre, die in der Decke verschwand.

Han Tsu-Gol ging zielbewußt darauf zu. Langsam fuhr seine Hand auf eine rote Leuchtmarkierung zu. Helga sah, wie das Licht einen Moment lang erlosch. Dann strahlte die Markierung in grellem Gelb.

Han trat zurück. Sekunden später bildete sich eine ovale Öffnung in der Röhre, groß genug, um einen Menschen aufzunehmen. Der Asiate verschwand ohne Zögern darin. Helga bemerkte ein leichtes, grünliches Flimmern, dann war Hans Gestalt verschwunden.

Sie beeilte sich, ihm zu folgen, ehe die Röhre sich wieder schloß. Helga spürte ein leichtes Ziehen in ihrem Körper. Im nächsten Augenblick bildeten sich leuchtende Spiralen vor ihren Augen, die sich direkt in ihr Gehirn zu bohren schienen. Helga glaubte, einen Blitz zu sehen. Sie hatte einen Moment lang das Gefühl, sich übergeben zu müssen.

Sie befand sich in einer völlig anderen Umgebung. Überall summten Aggregate. Bildschirme zeigten Ausschnitte aus schier unübersehbaren technischen Komplexen. Fünf Leuchtkörper unter der gewölbten Decke des riesigen Raumes spendeten angenehmes, bläuliches Licht.

Helga sah sich weiter um. Es war ihr klar, daß sie durch eine Art Transmitter hierher gelangt war. Sie hatte keine Ahnung, wo sie sich befand.

Keine Spur von Han Tsu-Gol!

»Han!« rief sie ins Mikro. »Wo stecken Sie? Melden Sie sich, Han!«

Keine Antwort. Der Asiate war verschwunden.

Helga sah einen schalenförmigen Sessel. Sie ließ sich hineinsinken und schüttelte verzweifelt den Kopf.

Einem plötzlichen Impuls folgend, öffnete sie die Tasche und nahm den blauen Kristall heraus. Lange starrte sie auf das, was einmal Basil Astiriakos gewesen war. Der Kristall leuchtete, jedoch nicht so stark, daß er die Augen blendete.

»Wenn du nur reden könntest, Liebling«, seufzte die Funkerin. »Ich weiß, daß du mich verstehen kannst. Wenn du mir nur sagen könntest, was ich tun soll.«

Aber der Kristall zeigte keine Reaktion.



*



Cliff schüttelte den Kopf. Sein Schädel brummte mörderisch. Bei jeder Bewegung hatte der Commander das Gefühl, als ob jemand einen Glockenstuhl in seinem Kopf installiert hätte.

Nur langsam schwand die Benommenheit. Cliff hielt sich an einem Stalagmiten fest. Die Höhle war dunkel. Nur die Lichtkegel von Helmscheinwerfern durchbrachen die Schwärze.

Cliff nahm eine Bewegung neben sich wahr. Sekundenlang blickte er direkt in grelles Licht. Dann stand Mario neben ihm.

»Mann!« brummte de Monti. »Das war ein Feuerwerk! Aber wir leben noch, Cliff. Wir haben es geschafft, allerdings haben bei den Explosionen auch die Lichtspender den Geist aufgegeben.«

»Cliff und Mario!« dröhnte Wailing-Khans Stimme in den Helmlautsprechern. »Gratuliere, das war Maßarbeit nach meinem Geschmack! Warten Sie, wir kommen zu Ihnen.«

»Maßarbeit«, brummte McLane. »Unsere Aktion war nicht eher ein Erfolg, bis wir Helga und Han gefunden haben. Beeilen Sie sich, Freund Wailing. Atan und Arlene, hört ihr uns?«

»Wir sind unterwegs zu euch«, erklärte Shubashi.

»Beeilt euch! Hasso?«

Sigbjörnson meldete sich unverzüglich aus dem Kommandostand der ORION.

»Ich habe euer Gespräch mitgehört, Cliff. Gute Arbeit. Die Energiequellen sind auf den Schirmen erloschen.«

»Hat es sonst irgendwelche Veränderungen in unserer Nähe gegeben, Hasso? Hat die Vernichtung der Projektoren irgendwelche Nebeneffekte erzeugt?«

»Nichts, Cliff. Ich konnte keine Impulse und keine neuen Energiequellen entdecken, wenn du das meinst.«

»Also bisher keine Reaktion unserer hitzigen Freunde«, stellte McLane fest. Atan und Arlene hatten mittlerweile den Stollen erreicht. Zwei Lichtkegel, die über den Boden wanderten, verrieten, daß die Aureolaner sich von der Seite her näherten.

»Keine Reaktion, die wir erfassen können«, korrigierte Hasso. »Aber ich halte euch auf dem laufenden. Ich habe übrigens sofort nach dem Ausfall der Projektoren versucht, Helga über Funk zu erreichen. Vergeblich.«

»In Ordnung. Wir versuchen es von hier aus. Wieso haben wir dich nicht gehört?«

»Ich habe euch alle angerufen«, sagte Hasso. »Wahrscheinlich verhinderten eure Brummschädel, daß ihr mich aufnehmen konntet.«

»Da kannst du recht haben«, knurrte Cliff. Dann rief er nach Helga Legrelle. Er hatte nach Hassos Worten kaum damit gerechnet, Erfolg zu haben. Helgas Schweigen trieb ihm trotzdem einen eisigen Schauer über den Rücken.

Die Aureolaner drängten sich in den Stollen.

»Wailing«, sagte Cliff. »Sie beide hatten sich an dem blaumarkierten Gang postiert. Haben Sie etwas von unserer Funkerin oder von Han Tsu-Gol sehen können?«

»Nichts«, beteuerte der Khan. »Allerdings hätten wir sie auch dann nicht erkennen können, wenn sie sich wenige Meter vor uns im Stollen befunden hätten.«

»Ich habe in den Gang hineingeleuchtet, bevor wir zu Ihnen kamen, aber er war leer«, erklärte Takyll.

Unwillkürlich atmete Cliff auf. Wenn die beiden Vermißten sich nicht mehr an der Mündung des Stollens befanden, konnte das nur bedeuten, daß sie eine Möglichkeit gefunden hatten, dem Chaos zu entgehen.

Aber wo steckten sie? Weshalb antwortete Helga nicht auf die Anrufe?

»Sie können nur in dem blaumarkierten Gang verschwunden sein, und genau dort werden wir sie suchen«, entschied McLane.

Die Raumfahrer setzten sich auf seinen Wink hin in Bewegung. Mario berichtete knapp, wie er nach dem Ausbruch des energetischen Chaos in den Gang zurückgelaufen war, um zu versuchen, Kontakt mit Hasso aufzunehmen. Im gebündelten Licht der Scheinwerfer wirkte die Tropfsteinhöhle noch gespenstischer. Lange, spitze Schatten schoben sich über den glatten Boden zwischen den Stalagmiten. Cliff bezweifelte mittlerweile, daß die Höhle so natürlich war, wie es auf den ersten Blick den Anschein hatte. Die Zivilisation, die diese unterirdische Anlage einmal aufgebaut hatte, mußte es verstanden haben, ohne allzuviel technischen Aufwand die natürlichen Gegebenheiten für ihre Zwecke zu nutzen. Ishvar hatte verkündet, daß sich etwas Fremdes hier breitgemacht hatte. Cliff war überzeugt, daß der Angriff, der vermutlich durch einen Kontakt ausgelöst worden war, als Han in den blaumarkierten Stollen einzudringen versuchte, das Werk dieser fremden Macht war.

Er glaubte immer noch daran, daß die Erbauer von Tyla friedfertige Wesen waren. Sie hätten es nicht nötig gehabt, die Raumfahrer in eine vergleichsweise primitive Falle zu locken.

Natürlich dachte auch Cliff unterschwellig daran, daß Ishvar hinter dem Überfall stecken könnte. Er traute dem »Schlafenden Gott« noch immer nicht.

Sie erreichten die Mündung des Stollens. Nacheinander traten sie in den Gang.

»Es ist euch wohl klar, daß wir den Anschluß verpaßt haben«, meldete sich Atan Shubashi. »Die Aussichten, Ishvar jetzt noch aufzuspüren, stehen eins zu tausend.«

»Helga wird ihn finden«, vermutete Arlene. »Ich könnte mir übrigens vorstellen, daß die unsichtbare Barriere, gegen die Han beim Versuch, hier einzudringen, stieß, für den Ausfall des Funkkontakts verantwortlich ist.«

»Wir hätten ebenfalls gegen die Barriere prallen müssen«, warf Mario ein.

»Mag sein«, gestand Arlene zu. »Aber ich bin sicher, daß sie mit einem Kontakt gekoppelt war, der das energetische Chaos auslöste, als Han dagegen prallte. Vielleicht hat sich ihre Struktur nach dem Ausfall der Projektoren verändert, so daß er zwar feste Körper passieren läßt, aber Funkwellen abblockt.«

»Das läßt sich leicht feststellen«, überlegte Cliff. Er rief nach Hasso.

Der Maschineningenieur meldete sich nicht.
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Hasso Sigbjörnson stieß eine Reihe heftiger Verwünschungen aus. Sekunden, nachdem der Funkkontakt zu Cliff und seinen Begleitern abgerissen war, hatte sich etwa zweihundert Meter hinter dem Stolleneingang, den Cliff ihm geschildert hatte, ein Kraftfeld aufgebaut. Es stand etwa eine Minute lang, bevor es wieder erlosch.

Alle Ortungs- und Meßsysteme der ORION X waren mit dem Bordcomputer gekoppelt. Hasso ließ die Daten auswerten. Kurz darauf erschien das Ergebnis in Klarschrift auf einem Monitor.

Eine hohe Wahrscheinlichkeit sprach dafür, daß es sich um ein Transmitterabstrahlfeld handelte.

Noch einmal versuchte er, die Gefährten über Funk zu erreichen, und wieder hatte er keinen Erfolg. Wie sollte er sie von seiner Beobachtung in Kenntnis setzen?

Eine neue Nachricht des Computers erschien auf dem Bildschirm. Im gleichen Augenblick, als sich das Feld aufgebaut hatte, hatte sich ein zweites Kraftfeld gebildet, dessen Impulse so stark vom ersten überlagert wurden, daß Hasso es überhaupt nicht hatte wahrnehmen können.

Der Computer errechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, daß es sich hierbei um den Gegenpol des Abstrahlfeldes handelte. Die entsprechende Station befand sich jedoch mehr als fünfzehn Kilometer vom Standort der Gefährten entfernt.

Hasso war ratlos. Was sollte er tun? Die ORION verlassen und den Freunden nacheilen, um sie zu warnen?

Er sollte nicht zur Ruhe kommen. Das Kraftfeld baute sich erneut auf. Die Auswertung durch den Computer bestätigte das Ergebnis der ersten.

Hasso ahnte, was geschehen war. Selbst wenn er tatsächlich das Schiff verließ und den Gefährten nacheilte  er würde sie nicht mehr finden.

Sie waren versprengt, verloren in einem unterirdischen Labyrinth, dessen Ausdehnung sich nicht einmal erahnen ließ.

Nur ein Wunder konnte ihnen jetzt noch helfen.
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Helga Legrelle fuhr in die Höhe, als sie das Flimmern in der Mitte des riesigen Schaltraums sah. Mit aufgerissenen Augen verfolgte sie, wie sich allmählich Konturen aus dem Nichts herausschälten. Sie sah eine flache, etwa einen Meter durchmessende, Scheibe, die wenige Meter vor ihren Füßen in Hüfthöhe materialisierte.

Die Scheibe strahlte in dunklem Rot. Auf ihrer Oberfläche konnte die Raumfahrerin mehrere kugelförmige Gebilde erkennen, die durch dünne Kabelstränge mit dem eigentlichen Körper verbunden waren. Ein halbes Dutzend feiner Antennen ragte nach allen Seiten in die Höhe. Über einigen von ihnen stand ein grünliches Leuchten.

Die Scheibe schwebte langsam heran. Helga hielt den Atem an. Sie zweifelte keinen Augenblick daran, daß es sich bei dem Objekt um einen Roboter handelte.

Aber wer hatte ihn geschickt? Oder hatte ihr Auftauchen in dem Schaltraum ihn auf den Plan gerufen? Was war, wenn er nur gekommen war, um sie aus der Anlage zu entfernen?

Einen Meter vor Helgas Füßen kam das Objekt zum Stillstand. Einige kleine Lämpchen leuchteten in unregelmäßigen Abständen auf. Helga hatte den Eindruck, buchstäblich durchleuchtet zu werden.

Sie hielt Basils Kristall in beiden Händen. Plötzlich glaubte sie, daß er leicht zu zittern begann. Dann spürte sie, wie ihre Hände heiß wurden, unter den Handschuhen des Raumanzugs!

Basil wollte ihr etwas mitteilen, aber was?

Wollte er sie vor dem Roboter warnen?

Im nächsten Augenblick hatte Basil sich wieder beruhigt. Helga starrte die Scheibe an, die immer noch reglos vor ihr verharrte.

Dann erloschen die Lampen.

Die Untersuchung ist beendet! dachte die Funkerin. Und was nun?

Eine lautlose Stimme drang in ihr Bewußtsein. Helga lauschte einige Sekunden lang, dann stand sie auf und ging auf den Roboter zu, der sich wieder dorthin zurückgezogen hatte, wo er materialisiert war.

Ich führe dich in die Halle der Verheißung! schallte es immer wieder in ihrem Bewußtsein. Folge mir in das Reich des ewigen Glücks! Ich führe dich in die Halle ...

Helga setzte einen Schritt vor den anderen. Sie ging wie in Trance. Ihre Augen waren unnatürlich geweitet.

Sie erreichte die Scheibe.

Und dann spürte sie wieder jenes Ziehen, das sie bereits im Eingang der Röhre kennengelernt hatte, irgendwo in einer Verteilerhalle, vor langer Zeit ...
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Die Gefühle der Raumfahrer ließen sich schwer beschreiben. Der Kontakt zur ORION war abgerissen. Arlenes Vermutung hatte sich bewahrheitet. Noch konnten sie zurück.

Aber irgendwo vor ihnen befanden sich Han und Helga. Auch sie antworteten nicht auf Anrufe. Irgend etwas verhinderte, daß Funkrufe ihren Empfänger in anderen Teilen der Anlage erreichten. Es galt als sicher, daß Han Tsu-Gol zu Ishvar unterwegs war. Ebenso konnte Cliff davon ausgehen, daß Helga sich an seine Sohlen geheftet hatte, um ihren geliebten Basil zu retten.

Nur so war Helgas Affekthandlung zu interpretieren.

»Wir gehen weiter«, entschied Cliff. Wailing-Khan nickte grimmig. Auch Seghor Takyll und Mario de Monti machten einen entschlossenen Eindruck.

Kurze Zeit später erreichten sie die kleine Kuppel, in deren Mitte die Röhre in die Höhe ragte.

»Wir können es uns aussuchen«, sagte Mario. »Sieben Gänge, das erinnert mich an einen alten Film, den ich vor einiger Zeit in der Nostalgie-Reihe der Terra-TV sah.«

»Und wie hieß der Streifen?« fragte Atan.

»Ein uralter Schinken, noch in 2-D gedreht, sogar Schwarzweiß. Der Titel war: ›Die Tür mit den sieben Schlössern‹. Es ging da um ein von Menschenhand geschaffenes Monstrum, das ...«

»Von Monstren habe ich die Nase voll«, brummte Cliff. »Aber wie verhielt sich das mit den Schlössern? Welches war das richtige?«

Mario lachte.

»Keines, Cliff! Das war ja gerade der Witz! Die Tür konnte erst geöffnet werden, nachdem alle sieben Schlösser zugleich geöffnet wurden.«

»Dachte ich mir's doch«, meinte McLane. »Und da es das dümmste wäre, uns nochmals zu teilen, würde ich vorschlagen, zunächst einmal die Röhre hier vor uns unter die Lupe zu nehmen.«

»Eine berauschende Logik, fürwahr«, kam es von Wailing-Khan.

»Haben Sie einen besseren Vorschlag?«

Der Aureolaner gab keine Antwort. Statt dessen ging er zielstrebig auf die Säule zu.

Es dauerte drei Minuten, bis er die Markierung gefunden hatte, die die Öffnung in der Röhre entstehen ließ. Wailing-Khan stieß einen begeisterten Laut aus und machte einen Schritt nach vorn. Die Luft um ihn herum flimmerte. Einen Augenblick später war er verschwunden.

»Früher warf man Münzen«, sagte Cliff. »Heute haben wir diese Möglichkeit leider nicht mehr. Atan, sag mir eine Zahl zwischen eins und zehn.«

»Bekomme ich Sonderurlaub, wenn ich die richtige errate?«

»Gewisse Leute bekommen den Hals nie voll«, sagte Cliff. Niemand sah sein Grinsen. »Du hast dir bei Han schon einen Tag verdient. Jetzt gibt's nur drei verlorengegangene Seelen zurückzugewinnen.«

»Also schön«, meinte Atan resigniert. »Sieben!«

»Das war zu leicht, aber sei's drum. Mir nach, bevor wir Wailing-Khan ebenfalls verlieren!«

Hintereinander traten die Raumfahrer in die Röhre. Mario folgte als letzter.

»Wenn das nur gutgeht«, murmelte er. »Basil  das kostet dich einige Runden ...«
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Helga Legrelle folgte dem scheibenförmigen Roboter. Mittlerweile hatte sie begriffen, daß sie durch immer wieder neu aufgebaute Transmitterfelder immer tiefer in die unterirdische Anlage geriet. Sie sah halbzerfallene Komplexe, technische Einrichtungen, die zum Teil noch zu funktionieren schienen, riesige Hallen, deren Wände von fremdartigen Symbolen und abstrakten Darstellungen übersät waren, riesige Verteilerschächte ...

Aber keine Spur von Leben!

Niemals dauerte der Aufenthalt an einer Stelle länger als ein bis zwei Minuten. In dieser Zeit hatte Helga den Eindruck, daß der Roboter auf neue Instruktionen wartete, die ihm von unbekannter Stelle gegeben wurden.

Mehr als einmal fragte sie sich, wohin die Maschine sie führte. Es war denkbar, daß Ishvar sie geschickt hatte, aber Helga überlegte sich, daß Ishvar dann auch einen solchen Roboter zur ORION X hätte schicken können, um die Raumfahrer zu sich zu lotsen. Auf diese Weise hätte er die Hilfe, die zu benötigen er vorgab, viel schneller bekommen und vermieden, daß Han die Freunde unbeabsichtigt in die Fallen der Unbekannten führte.

Helga hielt den Kristall immer noch mit beiden Händen umklammert. Sie hatte die Tasche im Schaltraum zurückgelassen. Basil leuchtete wieder heller. Helga deutete dies als Zeichen, daß sie Ishvar näherkam.

Aber wieso holte er sie nicht direkt zu sich?

Die Zweifel wurden immer stärker, aber Helga hatte keine Alternative. Darüber hinaus war sie nicht sicher, ob sie dem Einflußbereich des Roboters überhaupt noch entkommen konnte.

Es käme auf einen Versuch an! dachte die Funkerin.

Sie wartete, bis sich das Transportfeld erneut aufbaute. Inzwischen hatte sie sich an das Ziehen gewöhnt. Helga schloß die Augen. Im nächsten Augenblick befand sie sich in einem hangarähnlichen Raum. Von irgendwoher drang das Rauschen von Wasser an ihre Ohren. Vielleicht befand sie sich in der Nähe eines unterirdischen Flusses?

Helga atmete tief durch. Dann drehte sie sich um und lief in die der Scheibe entgegengesetzte Richtung.

Schon nach wenigen Schritten prallte sie gegen eine unsichtbare Wand.

Das war die Gewißheit. Sie konnte nicht mehr fliehen. Helga war dem Roboter und jener Macht, die ihn steuerte, hilflos ausgeliefert. Einen Augenblick lang spielte sie mit dem Gedanken, mit der HM 4 auf die Scheibe zu schießen. Aber sie mußte einsehen, daß dies innerhalb des Prallfeldes glatter Selbstmord wäre.

Es blieb ihr nichts anderes übrig, als darauf zu vertrauen, daß der Roboter sie tatsächlich zu Ishvar führen und dort freigeben würde.
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Cliff, Arlene, Atan, Mario und die beiden Aureolaner materialisierten in derselben Schaltzentrale wie Minuten zuvor Helga Legrelle. Die Raumfahrer sahen sich verblüfft um.

Erst als Atan Helgas Tasche fand, wußten sie, daß sie auf der richtigen Spur waren. Helga, und vermutlich auch Han, waren hiergewesen. Aber wohin waren sie verschwunden? Es gab keinen erkennbaren Ausgang.

Cliff erinnerte sich daran, wie er durch das von Phantom-Baby beherrschte subplanetare Reich geirrt war. Damals war die ORION IX der Spur der Tanks gefolgt, die sich plötzlich über die Bahama-Inseln und einen großen Teil der Ostküste Amerikas ergossen hatten. Auch dort erfolgte der Transport von einem Teil der gigantischen Anlage zum anderen größtenteils durch Transmitterfelder.

»Wir müssen warten«, sagte McLane. Er schilderte den anderen seine Überlegungen. »Wenn Han und Helga durch ein solches Feld weiterbefördert worden sind, wird man auch uns eines schicken.«

»Warten!« knurrte Wailing-Khan. »Sie sind sich doch im klaren darüber, daß wir keine Ahnung haben, wo wir stecken, Cliff? Und wenn unsere Freunde sich nicht melden? Wir werden jämmerlich verhungern und verdursten. Den Weg zurück zum Schiff finden wir allein niemals!«

Der Aureolaner stand breitbeinig und mit gezogener Waffe in der Mitte des Schaltraums. Immer wieder drehte er den Kopf, als suchte er jeden Winkel nach verborgenen Lauschern ab.

Atan und Mario untersuchten die Instrumente.

»Ein Teil funktioniert anscheinend noch«, sagte Mario. »Aber frage mich niemand, wozu diese schönen Lichter und Schalter gut sind.«

»Vielleicht müssen wir sie ausprobieren«, vermutete Arlene. »Einer der Schalter könnte dazu da sein, um das Transportfeld zu aktivieren.«

»Du könntest recht haben«, meinte Mario. »Wie ist es, Cliff? Machen wir einen Versuch?«

»Damit uns hier alles um die Ohren fliegt? Wir warten noch.«

»Und wie lange?« wollte Wailing-Khan wissen.

Seine Frage beantwortete sich von selbst. Plötzlich begann die Luft nur wenige Meter neben ihm zu flimmern. Dann erschien eine Scheibe, auf deren Oberfläche sich verschiedene Antennen und Ausbuchtungen befanden.

Wailing-Khan reagierte instinktiv. Bevor ihn jemand zurückreißen konnte, richtete er die HM 4 auf die Scheibe und schoß  gerade in dem Augenblick, als die Lichter an der Oberfläche der Maschine aufflammten und die Raumfahrer den Beginn der Botschaft vernahmen, die auch Helga Legrelle unter ihren Bann gezwungen hatte.

Die Scheibe wurde aus kürzester Entfernung voll getroffen. Wailing-Khan sprang schnell zurück, als er sah, wie das Objekt golden zu strahlen begann.

Cliff lief auf den Aureolaner zu und packte ihn, aber es war schon zu spät. Der Commander hatte einen Augenblick lang das Gefühl, in einen bodenlosen Abgrund zu stürzen. Dann erloschen die Lämpchen auf der Maschine. Das grünliche Flimmern über den Antennen erstarb. Es gab einen dumpfen Laut, dann krachte die Scheibe auf den Boden des großen Raumes.

»Sie Narr!« schrie Cliff unbeherrscht. Wailing-Khan stieß eine Verwünschung aus.

»Was hätte ich tun sollen? Wer weiß, welches Teufelsding man uns da geschickt hat! Ich bin es leid, immer nur zu warten, bis unsere Hälse allesamt in der Schlinge stecken!«

»Die Teufelsmaschine war unser Taxi, Wildwest-Khan!« fluchte McLane. »Jetzt können wir sehen, wie wir weiterkommen. Ich gratuliere, das war Maßarbeit nach aureolanischem Muster!«

Cliff hatte sich so in seine Wut hineingesteigert, daß es ihm egal war, ob er durch seine Worte die mühsam errungene Freundschaft mit dem Aureolaner aufs Spiel setzte. Er war sicher, daß Wailing-Khan die letzte Chance verspielt hatte, Han und Helga, die vielleicht jetzt schon vor Ishvar standen, rechtzeitig zu Hilfe zu kommen.

Er konnte nicht ahnen, daß Wailing-Khan ihm und den Gefährten soeben das Leben gerettet hatte  zumindest vorerst.

»Ich gäbe etwas darum, wenn wir eines der Blumenkinder aus Vortha bei uns hätten«, sagte Mario de Monti. »Oder besser alle sieben. Sie könnten Ishvar vielleicht espern und uns den Weg zeigen.«

»Welchen Weg?« fragte Cliff mißmutig. »Siehst du eine Tür?«

Er und Cliff sahen sich an. Sie wußten beide, wen de Monti meinte, ohne daß er den Namen auszusprechen brauchte.

Sie mußten darauf warten, daß die andere Seite sich wieder rührte.


6. Ishvar





Han Tsu-Gol wußte, daß er sich dem Ziel nun schnell näherte. Der kleine Teil seines Bewußtseins, der noch an der Oberfläche schwamm, registrierte es ohne nennenswerte Erregung. Han Tsu-Gol befolgte Ishvars Anweisungen, als ob er selbst in der Klemme steckte und Hilfe brauchte.

Han identifizierte sich zum großen Teil mit Ishvar, ohne sich viele Gedanken zu machen. Ishvar war in Not, deshalb mußte er zu ihm. Nur das zählte. Manchmal spürte der Asiate die Angst, die in den Impulsen des Wesens mitschwang. Sie überlagerte alles bewußte Denken, verhinderte jede Frage, was er, Han, eigentlich tat oder wo sich McLane und die anderen befanden.

Han war in diesen Augenblicken nichts weiter als ein Automat, der nach Ishvars Anweisungen in die Transportfelder trat, als ob er sein ganzes Leben lang nichts anderes getan hätte.

Die Welt um ihn herum existierte für ihn gar nicht. Nur weiter! Bald hatte er es geschafft.

Wieder fühlte er, wie die Schwäche ihn zu übermannen drohte, und Han wußte, daß es Ishvars Schwäche war. Irgend etwas zehrte Ishvar aus.

Han materialisierte in einem quadratischen Raum ohne jegliche Einrichtungsgegenstände. Er wartete, bis sich ein neues Transmitterfeld gebildet hatte. Der leuchtend rote Kreis schob sich auf ihn zu und nahm ihn auf.

Und diesmal wußte Han Tsu-Gol, daß dies seine letzte Transmission war. Wenn er rematerialisierte, würde er vor Ishvar stehen.

Für Sekundenbruchteile erlosch jede bewußte Wahrnehmung. Die Welt löste sich in einem Meer von Farben auf. Als Han wieder sehen konnte, befand er sich in einer Kuppelhalle, deren Boden aus einem wundervollen Mosaik aus unzähligen winzigen, bunten Steinen bestand.

In der Mitte der Halle lag eine humanoide Gestalt in einem goldenen Raumanzug. Han sah in ein fremdartiges, aus vielen blauen Muskelsträngen gebildetes Gesicht, aus dem ihn zwei unheimliche, goldene Augen anschauten.

Das war Ishvar!

Han setzte sich in Bewegung. Langsam ging er auf die Kreislinie aus zerbröckeltem und geborstenem Boden zu, die Ishvar in etwa acht Metern Entfernung ringförmig umgab.



*



Ishvar spürte, wie noch einmal neue Kraft in seinen Körper und Geist strömte. Er war kurz vor seinem Ziel. Der Terraner stand am Rand der Kuppel und wartete auf neue Befehle.

Doch plötzlich hatte Ishvar Zweifel daran, daß dieser Mensch ihn allein durch das Überschreiten der Linie der Resonanzschwingungen aus seinem Gefängnis befreien konnte.

Ishvar spürte die Nähe der Gestaltlosen. Er konnte sie nicht sehen oder hören, aber sie waren da.

Der Terraner würde bei dem Versuch, die Linie zu überschreiten, den Tod finden. Es war ein unnötiges Opfer, wenn es keine Hilfe für Ishvar im Kampf gegen die Gestaltlosen gab.

Außerdem sträubte sich irgend etwas in Ishvar dagegen, den Fremden in den Tod zu locken. Ishvar beschloß, den Menschen nur im äußersten Notfall zu opfern, dann, wenn er keine andere Möglichkeit mehr sah, die Linie zu durchbrechen.

Ishvar konzentrierte die aus der Hoffnung geborene neue Kraft und baute ein psionisches Feld auf. Er war sich darüber im klaren, daß er ein großes Risiko einging. Wenn sein Vorhaben mißlang, würde er völlig ausgezehrt sein und die Kontrolle über den Menschen verlieren.

Er gab sich in die Hand der Terraner. Ishvar hatte diese Wesen in der großen Raumstation erlebt, und er hatte am eigenen Leib erfahren müssen, wozu sie fähig waren.

Ishvar esperte. Seine unbegreiflichen Sinne fanden ihr Ziel. Er konnte allerdings nicht verhindern, daß sich die Ströme seines Unterbewußtseins auf den Terraner richteten. Er war so in die Konzentration versunken, daß er nicht sah, wie der Mensch langsam auf ihn zukam  wenige Schritte vor der tödlichen Linie der Resonanzschwingungen ...



*



»Dort!« rief Arlene. »Die Luft. Irgend etwas passiert!«

Cliff fuhr herum und sah das rötliche Flimmern. Und diesmal war er gewarnt.

McLane war mit zwei Sprüngen bei Wailing-Khan und entwand dem Aureolaner die Waffe, bevor er schießen konnte. Wailing-Khan fluchte lauthals, aber er verstummte, als er den roten Ring aus flimmernder Energie sah, der nun in der Mitte des Schaltraums stand. Er war groß genug, um einen Menschen aufzunehmen.

»Das Transportfeld«, murmelte Atan.

McLane nickte.

»Jetzt oder nie. Wir haben keine andere Wahl.«

»Sie wollen doch nicht blind in diesen Ring treten?« fragte Wailing-Khan bestürzt.

»Angst, Freund Kriegerherz? Wo bleibt der aureolanische Kampfgeist?«

»Das werden Sie gleich sehen!« knurrte der Khan. Dann machte er ein paar Schritte auf das Transmitterfeld zu. Im nächsten Augenblick war er verschwunden.

Cliff gab den Freunden ein Zeichen. Nacheinander folgten sie ihm in das Entstofflichungsfeld.

McLane spürte das Ziehen im Körper. Sekundenlang war ihm schwindlig. Als er wieder sehen konnte, befand er sich in einer Kuppelhalle.

Im gleichen Augenblick, als er Han Tsu-Gol auf Ishvar zugehen sah, hörte er Marios Schrei. De Monti stürzte auf den Verteidigungsminister zu und riß ihn zurück  gerade als Han die deutlich erkennbare Linie aus geborstenem Material überschreiten wollte.

Han Tsu-Gol taumelte und blickte sich verständnislos um.

»Was ... was ist geschehen? De Monti ... wo sind wir hier?«

»Das erklären wir Ihnen später«, sagte Cliff schnell. »Wo ist Helga?«

»Ihre Funkerin?« fragte Han verwirrt. »Wieso? Ich weiß nicht ...«

»Merkst du nicht, daß er gerade erst zu sich gekommen ist?« kam es von Atan.

»Ja«, knurrte de Monti. »Und wenn ich ihn nicht zurückgehalten hätte, wäre er geradewegs ins Reich der Ewigen Tiger gewandert.«

»Was soll das heißen?« fragte Cliff.

»Paß auf!«

Mario sah sich um und fand einen kleinen Steinblock. Er bückte sich und schleuderte ihn direkt auf Ishvar, der immer noch reglos am Boden lag.

Über der Kreislinie, die Ishvar umgab, zersprang der Stein in unzählige kleine Stücke.

»Das soll's heißen«, brummte Mario. »Als ich unseren ›Schlafenden Gott‹ hier in der Mitte des Ringes liegen sah, war mir klar, daß er in einem Feld steckte, das er nicht verlassen konnte. Und wenn er Han tatsächlich kaltblütig in den Tod locken wollte, kann er sein blaues Wunder erleben.«

»Ishvar macht einen jämmerlichen Eindruck«, meinte Arlene, die sich um den Ex-Regierungschef kümmerte. »Aber er sieht uns an, als ob er etwas Wichtiges zu sagen hätte.«

Wie zur Bestätigung hallte es Sekunden später schwach in den Gehirnen der Menschen:

Ihr habt euch nicht verändert. Ihr seid immer noch schnell mit einem Urteil bei der Hand, ohne auch nur einen Teil der Wahrheit zu kennen.

»Kompliment zurück«, sagte Cliff McLane laut. »Auch der große Ishvar ist derselbe geblieben, jedenfalls was seine Sprüche angeht.«

Ishvars Körper wurde von einem heftigen Zittern durchlaufen. Dann richtete der Goldene sich mühevoll auf. Cliff mußte schlucken, als er das Wesen aus einer anderen Zeit jetzt in voller Größe vor sich stehen sah.

Wie auf Vortha, als er die gesamte Bevölkerung der Raumstation unter seinen Bann gezwungen hatte! Ishvar war mehr tot als lebendig  dennoch strahlte er ungeheure Macht aus.

Je länger Cliff Ishvar betrachtete, desto unbegreiflicher war es ihm, daß es etwas geben konnte, das Ishvar schachmatt setzen konnte.

Ishvar wollte euren Freund nicht unnütz opfern. Sein Tod aber hätte euch vor den Resonanzschwingungen gewarnt, mit denen das Fremde Ishvar umgeben hat. Kommt nicht näher. Noch ist die Gefahr nicht beseitigt.

»Du hättest Han nicht zu opfern brauchen, um uns zu warnen«, widersprach Mario heftig. »Wir hören dich doch!«

Ihr hört mich jetzt, wo ich meine letzten Kraftreserven ausschöpfe, weil die Entscheidung bevorsteht. Ishvar war vom Aufbau des Transportfeldes geschwächt. Er hätte es euch schon früher schicken können, aber es war Ishvars letztes Mittel. Es ist keine Zeit für Erklärungen. Die Gestaltlosen kommen näher. Sie sind hier, in der Kuppel, und sie werden angreifen! Seht euch vor! Ihr müßt Ishvar helfen, den Ring der Resonanzschwingungen zu durchbrechen, sonst stirbt Ishvar, und ihr mit ihm.

»Ich denke, Ishvar ist unsterblich, hat er doch die Schwingen der Nacht überdauert?« fragte Mario sarkastisch. »Was haltet ihr von seinen wirren Botschaften, Freunde? Keine Logik  ich traue dem Braten nicht.«

Cliff sah sich um. Außer Ishvar und den Gefährten konnte er nichts und niemanden in der großen Kuppelhalle entdecken. Vergeblich suchte er nach einer Lichtquelle. Die Beleuchtung schien direkt aus den glatten Wänden zu kommen.

»Ich wüßte schon, wie wir ihm beikommen könnten«, meldete sich Wailing-Khan. Seine Hand lag wieder auf dem Griff des Strahlers.

»Aber sicher«, meinte Atan. »Wir sollten Ishvar fragen, wie die Schwingungen, die ihn festhalten, erzeugt werden, wenn wir ihm helfen sollen.«

Aber Ishvar antwortete nicht mehr. Er stand immer noch aufrecht in der Mitte des Kreises, aber Cliff hatte den Eindruck, daß er nur noch eine Hülle vor sich hatte, aus der alles Leben gewichen war.

Es hatte keinen Sinn, weitere Fragen an ihn zu stellen. McLane nahm die Warnung ernst. Wenn es nicht gelang, Ishvar zu befreien, waren sie dem Fremden hilflos ausgeliefert. Vielleicht gewann er seine alte Kraft zurück, wenn die Resonanzschwingungen, die ihn offenbar nicht nur fesselten, sondern auch auszehrten, ausgeschaltet waren.

Cliff glaubte auch zu wissen, daß es ohne Ishvar unmöglich war, Helga Legrelle wiederzufinden. Das gab den Ausschlag.

»Wir müssen nach den Anlagen suchen, die die Schwingungen erzeugen«, sagte er entschlossen. »Verteilt euch über die Halle und sucht jeden Quadratmeter der Wand ab.«

Atan fluchte lauthals. Auch Cliff fühlte sich alles andere als wohl in seiner Haut. Immer wieder hallten Ishvars Worte in ihm nach.

Sie sind hier, in der Kuppel ...

Unzählige Fragen türmten sich vor den Freunden auf. Und es war offensichtlich, daß nur Ishvar die Antworten geben konnte ...

Die Gefährten  mit Ausnahme von Arlene, die sich weiter um Han kümmerte  machten sich an die Suche. Es gab keinerlei technische Einrichtungsgegenstände innerhalb der Kuppel. Sie machte den Eindruck, als ob sie einmal als Versammlungsstätte gedient hätte, vielleicht als Tempel der unbekannten Erbauer dieser subplanetaren Anlagen.

Cliff sah sich immer wieder um. Er versuchte, sich vorzustellen, auf welche Weise sich die Bedrohung, vor der Ishvar gewarnt hatte, bemerkbar machen würde.

Als der Angriff erfolgte, wußte McLane, daß alle Spekulationen von vornherein zum Scheitern verurteilt gewesen waren. Es dauerte Sekunden, bis ihm klar wurde, was in der Kuppel vorging.

Cliff hörte das Knirschen und Bersten von Metall, sah, wie große Brocken scheinbar ohne Fremdeinwirkung aus Boden und Wänden der Halle herausplatzten.

Und dann spürte er, wie er zu zittern begann. Etwas hatte seinen Körper erfaßt und drohte ihn auseinanderzureißen. Atans und Arlenes Schreie hallten im Helmfunkempfänger.



*



Helga fühlte das Ziehen kaum noch. Die Raumfahrerin war längst in eine tiefe Lethargie gefallen. Sie sah, wie die Luft um sie und den Robot herum zu flimmern begann, und bereitete sich darauf vor, im nächsten Augenblick eine neue, fremde Umgebung vorzufinden. Sie schloß die Augen.

Irgend etwas war anders als sonst!

Helga wartete einige Sekunden, dann blinzelte sie vorsichtig.

Sie befand sich immer noch im selben Raum, einem langgezogenen, mit unzähligen fremdartigen Instrumenten gespickten Trakt, der durch eingeschobene Trennwände in viele Einzelkomplexe unterteilt wurde.

Das Ziehen hatte nachgelassen.

Ungläubig sah Helga Legrelle, wie die Scheibe in der Luft zu schlingern begann. Drei Lämpchen flammten kurz auf, um sofort danach zu zerplatzen.

Helga hörte ein dumpfes Geräusch, dann krachte die Scheibe zu Boden.

Helgas Gedanken überschlugen sich. Langsam entfernte sie sich von dem Roboter. Jetzt gleich mußte sie an die unsichtbare Wand stoßen.

Nichts geschah!

Die Erleichterung war unbeschreiblich. Helga weinte, aber sie merkte es nicht. Ihr ganzes Denken richtete sich darauf, daß sie dem Robot entkommen war und wie sie eine Möglichkeit finden konnte, Han wiederzufinden, um doch noch zu Ishvar zu gelangen.

Helga setzte sich auf den glatten Boden zwischen zwei Konsolenbänken. Ihre Gedanken drehten sich im Kreis. Einige Male versuchte sie, Han oder Cliff über Funk zu erreichen  ohne Erfolg.

So saß sie fast eine Viertelstunde, bis ihr Blick wieder auf den Kristall in ihren Händen fiel.

Helga sprang auf und stieß einen Entsetzensschrei aus.

Basils Kristall war erloschen!

»Mein Gott!« flüsterte die Funkerin der ORION. »Ich habe noch nie um etwas gefleht, aber wenn es in deiner Macht steht, ein Wunder für mich zu vollbringen, so tue es jetzt ...«



*



»Das sind Schallschwingungen!« schrie Cliff ins Mikro. »Bringt euch in Sicherheit, sie sind gebündelt!«

McLane war zur Seite gesprungen, als ihm klar geworden war, mit welchen Waffen die Unsichtbaren angriffen. In teilweise meterdicken Bahnen platzte der Boden zwischen den Gefährten auf. Kleine Steinchen flogen in die Höhe und fuhren pfeifend an ihnen vorbei.

Wahrscheinlich hatte Cliffs Reflexbewegung ihm das Leben gerettet. Er sah, wie Wailing-Khan wenige Meter neben ihm zu beben begann und sprang auf den Aureolaner zu. Er packte ihn am Raumanzug und spürte wieder die Schwingungen. Wailing-Khan taumelte aus dem Schallkegel und sah Cliff dankbar durch die Sichtscheibe an.

»Wo sind sie?« knurrte der Khan. »Verdammt, wenn ich eines hasse, so sind das feige Kerle, die aus dem Hinterhalt angreifen.«

»An alle!« rief Cliff. »Sobald ihr die ersten Vibrationen spürt, verschwindet ihr aus dem Schallkegel. Wir ziehen uns bei Han zusammen, um freie Schußbahn zu haben.«

Die Gefährten kamen der Aufforderung nach. Als die kleine Gruppe beisammen war, eröffneten die Raumfahrer das Feuer. Sie schossen blind in die Kuppelhalle hinein, immer darauf bedacht, Ishvar nicht zu gefährden.

»Wahrscheinlich machen sie sich mit Hilfe von Geräten unsichtbar«, rief Atan. »Aber wir werden ihnen schon einheizen!«

Die Strahlbahnen wanderten quer durch die Halle, mit dem einzigen Ergebnis, daß die Angriffe der Fremden nur noch heftiger wurden. Wenige Meter vor den Freunden sprang der Boden auf. Cliff und Mario packten Han Tsu-Gol, der immer noch benommen war, und schleiften ihn mit sich fort, bis sie vorerst in Sicherheit waren.

»Es hat keinen Zweck!« rief Seghor Takyll. »Allmählich beginne ich wieder, an Geister zu glauben.«

»Unsinn«, brummte Cliff. Ohne daß er sich dessen bewußt wurde, probierte er sämtliche Einstellungsmöglichkeiten der HM 4 durch. Plötzlich blitzte es an der gegenüberliegenden Wand auf.

»Das ist es!« rief der Commander erregt. »Schaltet die Waffen auf Mikrowellen um, schärfste Bündelung, das vertragen die Burschen nicht!«

Im nächsten Augenblick herrschte unbeschreibliches Chaos in der Kuppel. Immer mehr Lichtblitze entstanden, dazwischen riesige Lichtvorhänge, die entfernt an Polarlichter erinnerten. Die Fremden gerieten in Bedrängnis, was sich darin zeigte, daß nun überall das Material der Wände aufplatzte. Sie schossen in heilloser Verwirrung in alle Richtungen.

»Weiter!« schrie Cliff. Er sah, wie die Lichtvorhänge sich über die ganze Kuppel ausbreiteten.

Die Freunde feuerten weiter. Nur einmal mußten sie sich aus einem Schallkegel entfernen, der die kleine Gruppe zu erfassen drohte. Die Leuchterscheinungen wurden zusehends schwächer. Im gleichen Maße, in dem sie an Intensität verloren, nahmen die Verwüstungen in der Halle ab.

Dann hörten sie ganz auf. Die letzten Lichtvorhänge verschwanden. Cliff hob die Hand und bedeutete den Gefährten, den Beschuß einzustellen.

Unheimliche Stille erfüllte die Kuppelhalle. Feiner Staub, der in der indirekten Beleuchtung der Halle wie farbiger Nebel wirkte, nahm den Raumfahrern die Sicht.

»Bleibt zusammen«, flüsterte McLane. »Ich habe das Gefühl, daß wir gleich Besuch bekommen.«

Er täuschte sich nicht. Plötzlich tauchte Ishvar vor ihnen auf. Die goldenen Augen strahlten im gleichen Glanz, der Cliff schon in der Zentralhalle Vorthas einen Schauer über den Rücken gejagt hatte.

»Ishvar!« preßte McLane hervor. »Unsere Geduld ist zu Ende. Wir werden ...«

Ishvar hob eine Hand und brachte den Commander zum Schweigen. Niemand sprach ein Wort. Die Stille drohte den Menschen den Verstand zu rauben. Cliff bemerkte, daß selbst Wailing-Khan einen Schritt zurückwich, als Ishvars goldene Augen einen nach dem anderen zu durchleuchten schienen.

McLane fühlte, daß in diesen Augenblicken irgend etwas geschah, das er mit seinen Sinnen nicht erfassen konnte. Ishvar stand wie eine Götzenstatue, von merkwürdigem Glanz umgeben, wenige Meter vor ihm, und plötzlich begannen die unheimlichen Augen noch heller zu strahlen. Aber der »Schlafende Gott« sah nicht mehr die Raumfahrer an. Sein Blick war in die Ferne gerichtet.

»Dort, Cliff!« flüsterte Mario plötzlich. McLane sah das Flimmern im gleichen Augenblick. Keine zwei Meter neben Ishvar schälte sich eine Gestalt aus dem Nichts.

»Helga!« entfuhr es McLane. »Dem Himmel sei Dank. Und ... was ist das?«

Die Funkerin schien die Gefährten gar nicht zu sehen. Ihre Augen waren starr auf Ishvar gerichtet. Wortlos streckte sie ihm ihre Hände mit dem Kristall entgegen. Helgas Gesicht war von den Strapazen gekennzeichnet, die hinter ihr lagen, aber der Blick war ungebrochen. Eine stumme Bitte lag darin, die Hoffnung eines Menschen, der nichts mehr zu verlieren hatte.

Cliff spürte, wie sein Herz schneller zu schlagen begann. Er vergaß die Gestaltlosen, die jeden Augenblick wiederkommen konnten.

Der Kristall begann zu strahlen. Er wurde so hell, daß McLane die Augen schließen mußte, um nicht geblendet zu werden.

Schweigen und unheimliches Licht, das nicht aus diesem Universum zu kommen schien.

Minuten verstrichen, oder waren es Stunden? Cliff hatte beide Hände vor die Augen gepreßt. Eine Flut von Gedanken strömte auf ihn ein. Was war, wenn Ishvar sie in eine Falle gelockt hätte? Wie sollten sie sich wehren, wenn er vorhatte, sie durch das Licht umzubringen? Es drang durch die Haut, das Fleisch, die Knochen ...

Und dann war es verschwunden. Ishvars Stimme erfüllte die Gehirne der Menschen:

Ishvar hat sein Versprechen erfüllt. Es ist besser, wenn wir jetzt euer Schiff aufsuchen, denn die Gestaltlosen sind in der Nähe und werden sich nicht ein zweites Mal überrumpeln lassen. Ishvar kann euch nicht vor ihnen schützen.

McLane riß die Augen auf.

Im gleichen Augenblick hörte er Basils wütenden Schrei. Der Freund stand in voller Lebensgröße vor Ishvar und machte Anstalten, sich auf ihn zu stürzen. Cliff reagierte instinktiv. Noch bevor Basil den Goldenen erreichen konnte, war er heran und riß Astiriakos zurück.

»Laß mich los!« schrie der Minister. »Er soll büßen für das, was er mir angetan hat! Er ist eine Bestie!«

»Komm zur Besinnung, Basil!«

Der Commander mußte alle Kraft aufbieten, um den Tobenden zurückzuhalten. Erst als Wailing-Khan ihm zu Hilfe kam und Basils Arme auf den Rücken zog, beruhigte sich Astiriakos. Er sah Ishvar haßerfüllt an, aber dieser schien nicht im geringsten beeindruckt. Cliff hatte das Gefühl, daß Ishvar sich amüsierte.


7. Gestrandet





Zum erstenmal im Leben kam sich Cliff Allistair McLane wie ein Fremdkörper in der Zentrale seines Schiffes vor. Auch Mario, Helga, Arlene und Atan saßen still in ihren Sesseln und warteten darauf, daß etwas geschah, ebenso Han Tsu-Gol, Wailing-Khan und Seghor Takyll. Hassos Gesicht stand auf dem Monitor der Internverbindung.

Aller Augen waren auf den wohl unheimlichsten Gast gerichtet, der sich jemals an Bord der ORION befunden hatte.

Der silberne Diskus befand sich wieder innerhalb der Hohlkugel, wenige Kilometer über der »Oberfläche« von Dyson-Land. McLane ahnte, daß es nur Ishvars Fähigkeiten zu verdanken war, daß der Weg nach oben sich für die ORION geöffnet hatte. Dieses Gefühl der eigenen Hilflosigkeit hatte etwas Deprimierendes an sich. Manchmal dachte Cliff, daß die ORION nicht mehr sein Schiff und das der Crew war, sondern das Ishvars.

Unsinn! überlegte der Commander. Es hat sich auf Vortha gezeigt, daß Ishvar sich nicht mit unseren »primitiven« Techniken zurechtfinden kann!

Cliff konnte sich nicht erklären, woher seine Zuversicht kam, aber irgend etwas sagte ihm, daß Ishvar angeschlagener war, als er jetzt, wo er aus der Gewalt der Gestaltlosen befreit war, zugeben wollte.

Wer mochten diese Wesen sein, die ihn, der die Schwingen der Nacht überdauert hat, in solch arge Bedrängnis bringen konnten?

Helga Legrelle hatte berichtet, wie sie dem Roboter durch das Labyrinth der subplanetaren Anlage hatte folgen müssen, bis durch Wailing-Khans Schuß auf die Maschine, die vor den Gefährten materialisiert war, eine Art Kurzschluß in der Transportkette entstanden war. Den Freunden wurde klar, daß der Khan in seiner unbesonnenen Reaktion verhindert hatte, daß auch sie in das Einflußfeld der Roboter gezogen wurden, die, wie Ishvar mittlerweile erklärt hatte, von den Fremden, die sich in der Hohlwelt breitgemacht hatten, umprogrammiert und für ihre Zwecke mißbraucht worden waren. Sie alle waren Komponenten eines Transportsystems der Anlage. Durch den Ausfall einer Scheibe wurden alle anderen stillgelegt.

Aus Helgas Schilderungen war auch ersichtlich geworden, daß Ishvar ein Transmitterfeld geschickt hatte, um sie und Basil in die Kuppelhalle zu holen.

Die Funkerin und Basil Astiriakos saßen eng beieinander und lächelten sich an. Selbst Ishvars Gegenwart konnte die Freude über das Wiedersehen nicht trüben. Cliff begriff, wie sehr die beiden sich liebten.

Mario brach schließlich das Schweigen.

»Es ist ein Jammer. Endlich hatte sie Basil da, wo alle Frauen ihre Männer haben wollen, und jetzt ...«

»Wo?« fragte Atan. »Unterm Pantoffel?«

»Unterlasse deine Anspielungen«, brummte de Monti. »In der Tasche! Sie hätte niemals darüber nachdenken müssen, wo sich ihr Göttergatte gerade herumtreibt, wenn sie ihn als Kristall in ihrer Uniformtasche bei sich tragen konnte.«

»Hmm«, machte Atan. »Das hat etwas für sich. Ich werde Erethreja ...«

»Nichts wirst du ihr sagen, du ... du Junggeselle!«

»Haltet endlich den Mund«, sagte McLane gereizt. Dem Commander war nicht nach Späßen zumute. Ishvar, die Parasiten, die sich in der Hohlwelt breitgemacht hatten, die aussichtslose Lage, in der sich die ORION befand  all das zerrte an seinen Nerven.

Die Raumfahrer gingen einer ungewissen Zukunft entgegen  und Ishvars Anwesenheit wirkte alles andere als beruhigend auf sie. Zwar trat der »Schlafende Gott« nicht annähernd so großspurig auf wie auf Vortha, aber sein ganzes Verhalten zeigte, daß es falsch wäre, anzunehmen, daß Ishvar eine menschliche Mentalität angenommen hatte.

Unzählige Fragen türmten sich vor den Gefährten auf. Was hatte Ishvar hier zu finden gehofft? Was war aus den Erbauern der Hohlwelt geworden? Mario hatte inzwischen eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür errechnet, daß die Dyson-Kugel aus der Materie ehemaliger Planeten der Sonne gebaut worden war.

»Wenn er endlich den Mund aufmachen würde«, flüsterte Han Tsu-Gol.

»Immerhin scheint ihn meine Rückverwandlung weitere Kraft gekostet zu haben«, sagte Basil Astiriakos grimmig. »Das geschieht ihm ganz recht.«

»Du mußt es vergessen, Basil«, riet McLane. »Wir sind wohl oder übel auf ihn angewiesen, wenn wir hier wieder herauskommen wollen. Er ist mir genauso unheimlich wie euch allen, aber ich glaube, daß ihn die Niederlage im Kampf gegen die Gestaltlosen vom hohen Roß heruntergeholt hat.«

»Eigentlich hatte mein Kristalldasein auch seine Vorzüge«, meinte Basil. Er brachte ein Lächeln zustande. »Ich versuchte, euch durch mein Leuchten zu warnen. Leider hatte ich damit keinen Erfolg, als die Roboter auftauchten. Ich spürte, daß sie nicht von Ishvar geschickt waren, sondern von den Fremden, die dieses uralte Transportsystem für ihre Zwecke umfunktioniert hatten. Ich konnte dich also nicht zum zweitenmal retten, Liebling.«

»Zum zweitenmal?« fragte Helga Legrelle überrascht.

»Aber sicher. Wer sonst hätte das Schutzfeld um uns aufbauen sollen, als wir in der Höhle angegriffen wurden? Ich bin sicher, daß noch viele andere Fähigkeiten in mir schlummerten.«

»Das klingt gerade so, als ob du es bedauern würdest, wieder ein Mensch zu sein ...«

Basils Gesicht verfinsterte sich schlagartig.

»Fragt mich niemals danach, was ich durchgemacht habe. Ich werde versuchen, es zu vergessen, aber ...«

McLane brachte den Freund mit einer Geste zum Schweigen.

»Still, Basil ...«

Ishvars Körper wurde von einem Zittern durchlaufen. Die Raumfahrer, die in einem Halbkreis um das unbegreifliche Wesen herumsaßen, hielten den Atem an, als eine Hand des Goldenen langsam in die Höhe fuhr. Das Zittern hörte auf. Ishvars Augen strahlten wieder wie damals bei seinem großen Auftritt auf Vortha. Es war offensichtlich, daß er seine Kräfte regeneriert hatte.

Und dann hallten seine Worte in den Gehirnen der Menschen.



*



Was für eigenartige Wesen ihr doch seid. Erst nehmt ihr mir die Möglichkeit, mit der Raumstation und zahlreichen Helfern zur Heimstatt des Goldenen Eies zu fliegen, dann folgt ihr mir und helft mir, mich aus der Gewalt der Gestaltlosen zu befreien. Mit ihrer vorübergehenden Vertreibung brach auch die Linie der Resonanzschwingungen zusammen, die mich umgab.

»Wir sind eben nicht nachtragend«, sagte Cliff sarkastisch. »Du weißt genau, weshalb wir dich suchten. Und was die Vorthanier betrifft, so wären sie genauso in die Falle gegangen wie du.«

Han Tsu-Gol meldete sich zu Wort.

»Woher kamen diese Wesen, die uns und dich mit Schallschwingungen angriffen, Laserstrahlen mühelos verkrafteten, um dann vor scharf gebündelten Mikrowellen unter diesen seltsamen Leuchterscheinungen zu flüchten?«

»Wenn er das wüßte«, sagte Atan, »wäre er ihnen nicht auf den Leim gegangen. Ishvar kam hierher, um Unterstützung für seinen Kreuzzug gegen das Böse zu finden. Was ist aus den Erbauern der Hohlwelt geworden, Ishvar? Was hat es mit der Föderation auf sich, von der in der Botschaft des Kosmischen Instrukteurs die Rede war?«

Ishvars Blick richtete sich auf Shubashi. Der Astrogator zuckte unwillkürlich zusammen und sah zur Seite.

Wenn die Gestaltlosen derartig auf Mikrowellen reagieren, kann es sich bei ihnen nur um Wesen aus Energie handeln, deren Eigenfrequenz mit der der abgestrahlten Mikrowellen übereinstimmt, so daß sie negativ beeinflußt wurden. Ishvar ist euch trotz allem zu Dank verpflichtet, denn Ishvar hat erkennen müssen, daß ihr nicht unter dem Bann des Bösen steht, auch wenn ihr nicht begreifen wollt, wie groß Ishvars Aufgabe ist und Ishvar nicht als Helfer dienen wollt, Ishvar bietet euch seine Hilfe an, denn allein werdet ihr die Hohlkugel niemals verlassen können.

Han Tsu-Gol und McLane wechselten einen schnellen Blick. Cliffs Zuversicht, was Ishvars Vertrauenswürdigkeit betraf, war nicht mehr ganz so groß wie noch vor Minuten, als der Goldene eher angeschlagen, ja fast hilflos, vor ihm gestanden hatte. Das war nun vorbei. Es war offensichtlich, daß Ishvars Angebot nicht reiner Menschenliebe entsprang. Auch er war auf die ORION und ihre Besatzung angewiesen, obwohl Cliff noch nicht wissen konnte, welcher Art die Unterstützung war, die sie, die Barbaren, dem Wesen aus einer anderen Zeit geben konnten.

Und wenn sie ihre Schuldigkeit getan hatten?

Ishvar kennt eure Gedanken, aber es bleibt euch keine andere Wahl, als Ishvar zu vertrauen. Wenn ihr jemals die Hohlwelt verlassen wollt, müssen wir uns gemeinsam zum Herzen von Tyla durchschlagen und uns dessen technische Anlagen zunutze machen. Ishvars Angebot gilt. Er wird euch helfen, wie ihr ihm geholfen habt.

»Das Herz von Tyla?« fragte Wailing-Khan.

Der Planet in der der Kosmischen Brücke zugewandten Öffnung.

»Das gefällt mir nicht«, knurrte Mario. »Wir brauchen eine Garantie, daß er uns nicht nur für seine Zwecke ausnützen will.«

Ihr habt Ishvars Wort, hallte es in den Köpfen der Menschen.

Da griff Han Tsu-Gol ein.

»Sehen Sie nicht zu schwarz. Ich halte das Risiko, mit Ishvar gemeinsame Sache zu machen und uns mit ihm zum Planeten durchzukämpfen, für vertretbar. Er hat recht. Wir haben keine Wahl.«

McLane sah den ehemaligen Regierungschef der Erde ungläubig an.

»Sie plädieren für das Risiko? Ausgerechnet Sie, Meister der Skepsis?«

Han winkte ab.

»Reden Sie keinen Unsinn, Cliff. Ich befehle Ihnen hiermit, zu starten und dieses ›Herz von Tyla‹ anzufliegen.«

Cliff wollte etwas entgegnen, aber da meldete sich Ishvar erneut.

Es ist unmöglich, mit einem Raumschiff zum Herzen von Tyla zu gelangen.

»Wie dann?« fragte de Monti. »Zu Fuß?«

Keine Antwort.

»Unsinn«, sagte Han. »Wir versuchen es. Geben Sie Ihren Leuten den Befehl, unverzüglich Fahrt aufzunehmen, Cliff. Wir haben nichts zu verlieren.«

»Nur eine weitere ORION«, murmelte Shubashi.

McLane begegnete Ishvars Blick. Wieder kam es ihm so vor, als ob der Goldene sich über sie lustig machte. Cliff spürte, wie die Unsicherheit von Wut verdrängt wurde.

»Also gut«, knurrte der Commander. »Sie geben die Befehle.«

»Schön, daß Sie sich daran erinnern«, meinte Han Tsu-Gol.

Cliff gab den Gefährten ein Zeichen. Jeder von ihnen wußte, was er zu tun hatte. Ishvar stand stumm und reglos in der Mitte der Zentrale und betrachtete das hektische Treiben um ihn herum.

Die Menschen taten ihm leid. Sie rannten blind in ihr Unglück. Es hatte keinen Zweck, sie nochmals zu warnen. Sie sollten am eigenen Leib spüren, was sie davon hatten, ihm zu mißtrauen. Vielleicht brachte sie das zur Vernunft.



*



Die Nerven der Raumfahrer waren zum Zerreißen gespannt. In jedem von ihnen hallten Ishvars Worte nach. Cliff McLane stand vor der Zentralen Bildplatte und sah die Oberfläche von Dyson-Land unter dem Schiff hinwegziehen. Tief im Innern war er sich seiner Sache nicht so sicher, wie er sich gab.

Was war, wenn Ishvar die Wahrheit gesagt hatte?

»Haltet die Augen offen«, sagte McLane zu den Gefährten. »Atan, gib mir Bescheid, sobald du etwas orten kannst.«

»Was, Cliff? Was soll ich orten?«

Der Commander zuckte die Schultern. Er wußte nicht, was er erwartete  irgend etwas ...

Der nächste »Flicken« der Hohlkugel kam in Sicht. Bisher hatte sich nichts ereignet, das Ishvars Prophezeiung gerechtfertigt hätte. Es war zu still!

Die Digitalanzeige verriet, daß die Entfernung zum Planeten noch etwas mehr als 45 Millionen Kilometer betrug.

Die Minuten verstrichen ...

Eine knappe Stunde war vergangen, seitdem das Schiff Fahrt in Richtung Herz von Tyla aufgenommen hatte, als das geschah, das jeder an Bord insgeheim befürchtete, infolge einer irrationalen Trotzhaltung Ishvar gegenüber aber nicht wahrhaben wollte.

Hasso Sigbjörnsons Bildschirm flammte auf.

»Cliff?«

Der Klang von Hassos Stimme jagte dem Commander einen Schauer über den Rücken. Er fuhr herum.

»Irgend etwas stimmt nicht mit dem Antrieb«, sagte der Maschineningenieur gedehnt. Gleichzeitig schrie Atan:

»Wir verlieren an Höhe! Wir ... wir stürzen ab! Hasso, was ist los?«

»Keine Ahnung! Irgend etwas ... zapft uns alle Energie ab. Ich kann nichts tun ...«

McLane drehte sich langsam um und starrte Ishvar an. Er versuchte, in seinem aus blauen, ineinander verflochtenen Muskelsträngen bestehenden »Gesicht« zu lesen.

»War es das, wovor du uns gewarnt hast, Ishvar?«

Der Goldene antwortete nicht. Er stand wie ein Mahnmal vor den Raumfahrern. Han Tsu-Gol ging zur Bildplatte. Er glich einem Häufchen Elend. Cliff kam sich plötzlich sehr dumm vor. Er hätte wissen müssen, daß Ishvar keinen Grund gehabt hätte, ihn zu belügen.

Aber Selbstvorwürfe halfen jetzt nichts mehr.

»Wir müssen versuchen, eine Notlandung zu bauen«, rief Atan.

Die ORION X raste dem Boden wie ein Raubvogel entgegen, der sich auf seine Beute stürzte. Cliff spürte, wie sich Arlenes Finger in seinen Arm krampften. Wenn nicht ein Wunder geschah, würde niemand an Bord den Absturz überleben.

Weshalb war Ishvar so ruhig?

Es muß eine Möglichkeit geben! dachte McLane bitter. Vielleicht ...

»Hasso! Die Schlafende Energie!«

»Bist du verrückt geworden, Cliff? Hier, gleich über der Oberfläche?«

»Frag nicht lange, sonst kannst du dir die Oberfläche von unten besehen!«

Hassos Bildschirm erlosch. Nur noch wenige Kilometer bis zum Boden. Ein Ruck durchfuhr die Schiffszelle. Die Menschen wurden herumgeschleudert. Cliff und Atan hielten sich an ihren Pulten fest. Sie schafften es mit fast übermenschlicher Konzentration, den Absturz abzufangen und den Flug so weit wie möglich zu stabilisieren. Noch einmal bäumte sich die ORION gegen die Schwerkraft der Hohlwelt auf. Irgend jemand schrie.

»Wir schaffen es!« flüsterte McLane. »Wir schaffen es, Freunde!«

Zwei Kilometer bis zur Oberfläche, ein Kilometer, fünfhundert Meter ...

Das Raumschiff schlingerte heftig. Die aufgewirbelte Atmosphäre fuhr kreischend an ihm vorbei. Dann erfolgte der Aufprall. Cliff wurde aus seinem Sitz geschleudert und landete auf einem Körper. Die Welt schien in einem funkelnden Meer aus Farben und Blitzen zu vergehen. Ohrenbetäubendes Krachen erfüllte die Zentrale.

Cliff bäumte sich gegen die drohende Ohnmacht auf, doch die Schwärze griff unbarmherzig nach seinem Bewußtsein. Das letzte, was der Commander bewußt wahrnahm, war ein goldenes Leuchten, das sich um ihn herum ausbreitete.



*



Zwei Stunden später:

Die Raumfahrer standen um die ORION X herum. Das Schiff lag auf der Seite, aber erste Untersuchungen hatten ergeben, daß die Beschädigungen nur geringfügig waren. Nach den erforderlichen Reparaturen würde es wieder starten können.

Aber wohin?

Cliff sah an sich herab. Ein Teil der Kombination war zerschlissen. Helga Legrelle und Seghor Takyll, die den Absturz am besten überstanden hatten, verbanden die anderen und behandelten ihre Wunden. Cliff war sich bewußt, daß sie ein weiteres Mal unglaubliches Glück gehabt hatten, und er wurde das Gefühl nicht los, daß Ishvar dabei die Hand im Spiel gehabt hatte.

Die Terraner und die beiden Aureolaner waren Opfer ihres Mißtrauens und Trotzes geworden.

Cliff zweifelte nun nicht mehr daran, daß es mit der ORION keinen Flug zum Herzen von Tyla geben würde. Es sah nun wirklich so aus, als ob sie sich ein anderes Transportmittel suchen müßten.

»45 Millionen Kilometer«, murmelte der Commander. Er sah hinüber zu Ishvar, der etwas abseits von den Raumfahrern stand und sie unablässig beobachtete.

McLane machte sich keine Illusionen. Die Situation war aussichtsloser als jemals zuvor. Er hatte das Gefühl, daß sie immer weiter in ein Abenteuer hineintrieben, dem sie nicht gewachsen waren.

Wie oft hatte er sich gefragt, wo die Grenzen lagen, die ihnen, den sechs Menschen, die in der Parallelraumkugel für eine Aufgabe konditioniert worden waren, die sie selbst nicht überschauen konnten, gesteckt waren. Es sah so aus, als wären sie jetzt erreicht.

Unzählige Fragen und keine Antworten. Vielleicht war Ishvar der Schlüssel.

Aber Ishvar schwieg.

»Ich glaube, ich habe da etwas Schönes angerichtet«, sagte Han Tsu-Gol, der sich zu McLane und Arlene gesellt hatte. Der Verteidigungsminister bot ein Bild des Jammers.

Cliff Allistair McLane seufzte und sah sich um. Es gab keinen Horizont wie auf »normalen« Planeten, keine Sterne am Himmel, nur die trostlose Öde einer toten Welt.

Aber sie lebten, und sie würden kämpfen, solange ein Funken Wille in ihnen steckte. Irgendwann mußte Ishvar sein Schweigen brechen.

Cliff legte Han Tsu-Gol einen Arm auf die Schulter.

»Habe ich Ihnen jemals widersprochen, Meister der Verzweiflung?«



ENDE
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